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Kufruf des Kaiſers 
W. T. Berlin, 21. März. 


Eine Ertra-Ausgabe des Armee-Berordnungs- 
blattes bringt folgenden Aufruf Sr. MRajeſtät des 


Kaiſers: 
An Mein Heer! 


Das Vaterland begeht heute feſtlich den Tag, an 
dem ihm vor hundert Jahren Wilhelm der Große ge- 
ſchenkt wurde, der erhabene Kerrſcher, welcher nach 
dem Wilen der Vorſehung das deutſche Dolk der er- 
ſehnten Einigung zugeführt, ihm wieder einen Kaiſer ge- 
geben hat. Als feindlicher Anfall Deutſchlands Grenzen 
bedrohte, ſeine Ehre und Unabhängigkeit antaſtete, 
fanden ſich die lange getren Stämme aus 
Nord und Süd wieder; die auf 3. kreichs Schlacht- 
feldern mit Strömen von 9 beſiegelte Maffen- 
brüderſchaft der deutſchen Heere ward der Eckstein des 
neuen Reiches des die Fürfien und Völker Deutſchlands 
unauflöslich umſchließenden Bundes. 

Dieſer Einigung iſt das hehre Denkmal, welches die 
mit Ehrfurcht gepaarte Liebe des deutſchen Volkes 
feinem Großen Kaiſer, dem Vater des Vaterlandes, 
heute widmet, ein erhebendes Zeugniß. Unauslöſchlich 
wird dieſe Feier eingezeichnet bleiben in allen Herzen, 
die für Deutſchlands Ehre und Wohlfahrt ſchlagen, un- 
vergeßlich vor allen denen ſein, welche den fieg- 
gekrönten Fahnen Wilhelms des Großen gefolgt find 
und gewürdigt waren, das Werk feines. Lebens vollenden 
zu helfen. 

Eine beſondere Weihe will Ich dieſem Jubeltage da- 
durch geben, daß Mein Heer von nun an auch die 
Zarben des gemeinſamen Vaterlandes anlegt: das 
Wahrzeichen der errungenen Einheit, die deutſche 
Cocarde, die nach dem einmüthigen Beſchluſſe Meiner 
hohen Bundesgenoſſen in dieſer Stunde ihren Truppen 
ebenfalls verlieyen wird, ſoll ihm eine für alle Zeiten 
fihtbare Mahnung fein, einzuſtehen für Deutſchlands 
Ruhm und Größe, es zu ſchirmen mit Blut und Leben. 

Dankerfüllt und voller Zuverſicht ruht heute Mein 
Blick auf Meinem Heere, denn Ich weiß von ihm, dem 
die fürſorgende Liebe des Grofen Kaiſers von Seinen 
Zugendjahren bis zu den letzten Augenblicken Seines 
gollgeſegneten Greiſenalters gewidmet war, dem Er den 
Geiſt der Zucht, des Gehorſams und der Treue, welcher 
allein zu großen Thaten befähigt, als ein köſtliches 
Erbe hinterlaſſen hat, daß es ſeines hohen Berufes 
immerdar eingedenk fein und jede Aufgabe, 
anvertraut, erfüllen wird. 

Ihm beftimme Ich deshalb an erſter Stelle das 

nieichen, welches Ich zur Erinnerung an den 
zen Tag geftiftet habe. Möge Jeder⸗ I ge- 


des erhabenen Kaiſera auf leiner 


Pi 


hellen, 


. 


Wandel der Zeiten beſchieden ſein 
Berlin, den 22. März 1997. 
Wilhelm. 


Anlegung der deutſchen Cocarde. 


Im Anſchluß an Meinen Armeebefehl vom 
heutigen Tage beſtimme Ich nach freier Ueber- 
einkunft mit Meinen hohen Bundesgenoſſen, den 
deuiihen Zürſten und freien Kanſeſtädten, 
3oigendes: 

1. Am Helm wird die deutſche Cocarde rechts, die 
LCandescocarde links getragen. 

Am Tſchako, Tſchapha und an der Pelzmütze der 
Hufaren wird die deutſche Cocarde rechts angebracht, 
das Feldzeichen führt die Farben der Landescocarde. 

An der Feld-, Schirm: und Dienſtmütze ſitzt die 
Candescocarde auf dem Beſatzſtreifen und die deutſche 
Cocarde darüber auf der Mitte des Grundtuchs, jo- 
wen nicht befondere, an der Mütze zu tragende Aus- 
zeichnungen einen weiteren Abſtand beider Cocarden 
bedingen. 

vas Landmwehrkreug (für Reſerve und Landwehr) 
wird an der Mütze nur auf der Candescocarde ange: 
brach; feine Trageweiſe zum Kelm u. f. w. bleibt 
unverändert. 

2. Beiliegende Ueberſicht bezeichnet diejenigen Truppen- 
theile u. ſ. w., für welche die deutſche Cocarde und 
eine außerpreußiſche Landescocarde (Feldzeichen) in 
Betracht kommt. 

Auf die Beamten der Militärverwaltung in den be- 
treffenden Garniſonen finden die Feſtſetzungen finn- 
gemäß Anwendung, jedoch tragen die einem Truppen- 
verbande angehörenden Beamten ſtets die für ihren 


Der Heddinshof. 


* Roman von L. Haidheim. 
Nachdruck verboten.] 

Heddin hatte ſich nicht abholen laſſen; er ging 
zu Fuß nach Haufe. Dort fand er allerlei Unan- 
genehmes vor, als er anderen Morgens früh an 
ſeinen Schreibtiſch trat. Er arbeitete alle dieſe 
Eingänge mit fliegender Feder durch, um ſich der 
widerwärtigen Thalaner Eiſenbahnfrage ganz un- 
geſtört widmen zu können. Aber wie ſehr er 
fin auch zwang, nur an dieſe Sachen zu denken, 
feine Geldverlegenheiten drängten ſich dazwiſchen 
und gingen ihm wie ein Mühlrad im Kopfe herum. 

So war er ſchon nervös und reizbar, bevor 
er nur recht eigentlich an die Arbeit kam — und 
jetzt — er fuhr mit einem Zorn auf, mie ihn 
fein diener noch nie erlebt — jetzt wurde ihm 
der Cabinetskanzliſt Reimers gemeldet. 

habe keine Zeit jetzt! für niemand!“ 
er den diener an. 

Dennoch ließ er Reimers nach kurzem Beſinnen 
vor. Der Mann ſab blaß und aufgeregt aus — 
fein Blick wich dem Keddins fo ſcheu aus, daß 
dieſer ſofort ahnte, was kommen würde. Er 
war überzeugt, der Kerl taugte nicht, aber — 

Gelbft feine auflodernde Wuth mußte er ver- 
bergen. 

„Nun, Reimers? Ich bin ſehr beſchäftigt. Bitte, 
machen Sie's kurz!“ ſagte er, ſich zur Freundlich⸗ 
keit zwingend. 

„Excellenzl“ ... Reimers trat näher — er 

üfterte nur. „Excellenz! Ich mußte es Ihnen 

gen: „ſie“ ſind wieder hinter Ihnen.“ 


die ihm 


Dienſtag, 23. März. 
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Truppentheil (Bataillon u. f. w.) vorgeſchriebenen 
Cocarden. 

3. Die bisherige Berechtigung für einzelne Mann- 
ſchaften, außer der Landescocarde des Truppentheils 
diejenige ihres Heimathsſtaates zu tragen, fällt fort. 

4, Referveoffiziere tragen die für ihren Zruppentheil 
vorgeſchriebenen Cocarden. a 

5. Landwehroffiziere, ſowie Sanitätsoſſiziere und 
Beamte des Beurlaubtenſtandes tragen die deutſche 
Cocarde und die Landescocarde desjenigen Bundes. 
ſtaates, zu welchem ihr Wohnort gehört. — Die in 
den Reichslanden wohnenden Landwehroffiziere u. ſ. w. 
tragen die deutſche und die preußiſche Cocarde, ſofern 
nicht ihre Staatsangehörigkeit das Anlegen der Cocarde 
eines anderen Bundesſtaates bedingt. 

Im Kriege tragen alle einem Truppenverbande zuge- 


aus dem Volke. 
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und habe deshalb beſchloſſen, die wichtigeren bei dem 

Kriegsminiſterium aufbewahrten Urkunden über das 

militäriſche Wirken des Großen Kaiſers der Deffent- 

lichkeit zu übergeben. Aus ihnen ſoll Mein Heer, dem 

Ich dieſe Arbeit an dem heutigen Jubeltage als ein 

beſonders bedeutungsvolles Zeichen Meines Wohl- 

wollens und des in die Armee geſetzten De trauens 
wiome, von neuem erſehen, was Er ihr geweſen ift, 
was Er für fie geſcaffen hat. 

Mögen dieſe Zeugniſſe erhabenſter Pflichttreue in 
einem Heere vorbildlich werden für alle Zeiten, 
öge insbeſondere ein jeder Meiner Offiziere aus 

3 eine Mahnung entnehmen, auch mit ganzer Kraft 


für das Wohl des Heeres und damit des ge ammten 


Daterlandes zu wirken, dann wird das Vermächtniß 
des erhabenen Kaiſers die Frucht tragen, die Ich von 


theilten Offiziere u. ſ. w. die Landescocarde bes“ 2 erhoffe. 


Truppentheils. * 

6. Jür die deutſche Cocarde und die bei Truppe 
theilen bisher nicht eingeführten Landescocarden (Zeit 
zeichen) find die von Mir beziehungsweiſe Meinen 
hohen Bundesgenoſſen genehmigten Proben maßgebend 
N Ds Kriegsminiſterium hat das Weitere zu veran- 
aſſen. i 


Sie haben dieſe Ordre der Armee bekannt zu machen. 
Berlin, den 22. März 1897. 


. Withelm. 
An den Kriegsminiſter. 


Gnadenerweiſe für verſchiedene Truppentheile, 
$ Fahnen und Standarten. 


Berlin, den 22. März 1897. wien. | Ich habe beſchloſſen, an dem heutigen denk⸗ 

An das Kriegsminiſterium. * Tage folgende Gnadenerweiſe zu er- 
eilen: 

Urkunde betreffend die Stiftung einer König Wilhelm I. 


Medaille. 


Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von 
Preußen u. ſ. w. haben beſchloſſen, um An- 


denken an den hundertſten Geburtstag des hod- | at 
ſeligen Kaiſers und Königs Wilhelms I., des | 7 


Großen, Majeftät, Unferes in Gott ruhenden 
Herrn Großvaters, am heutigen Tage der Ent- I 
hüllung des Nationaldenkmals für allerhöchfiden- I 
ſelben, eine Erinnerungsmedaille zu ftiften und 
beſtimmen darüber was folgt: - 
1) Die Er innerungs-Medaille ift aus Bronze von er- 
oberten Geſchützen geprägt und zeigt auf der Vorder- 
ſeite das Bruſtbild des hochſeligen Kaiſers und Königs 
Wilhelm I. nebſt der Inſchrift „Wilhelm der Große, 
Deutſcher Kaiſer, König von Preußen“; ihre Rückſeite 
trägt die Inſchrift „Zum Andenken an den hundertſten 
Geburtstag des großen Kaiſers Wilhelm J. 1797 — 


22. März — 1897“, darunter auf einem Lorbeer und b 
& 


einem Eichenzweige ruhend, die Kaiſerkrone, der 
Reichsapfel und das Reichsſchwert. 2 
Sie. wird an einem orangefarbenen, gewäſſerten 
36 Millimeter breiten Bande auf der linken Brufi 
getragen und rangirt an der Ordensſchnalle unmittel! 
hinter der Krönungsmedaille. “a 
2. Die Erinnerungs Medaille wird nur zum 
igen Tag verliehen. 


ungs - Mevail 


8 den mit r Erinner hene 
wird ein Beſitzzeugniß nach dem von Uns genehmigte 


Muſter ausgefertigt, über deſſen Vollziehung beſondere 
Beſtimmung erfolgt. 

4, Die General-Ordens-Commiſſion hat die nament- 
lichen Verzeichniſſe der Inhaber der Erinnerungs- 
Medaille, welche Wir derſelben zufertigen laſſen werden, 
. 

„Die für den Berluft von Orden und Ehrenzeichen 
gegebenen Beſtimmungen gelten auch für dieſe Er- 
innerungs-Medaille. 

6. Nach dem Ableben eines Inhabers der Erinnerungs- 
Medaille verbleibt dieſelbe den Hinterbliebenen, 

7. Die Beſtimmungen über die Ausführung dieſer 
Urkunde ergehen beſonders. 

Urnhundlich unter Unſerer Köchſteigenhändigen Unter- 
ſchrift und beigedrucktem königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 22. März 1897 

Wilhelm. 


Ausgabe der 8 Schriften Kaiſer 


ilhelms J. 

Mein in Gott ruhender Kerr Großvater, des Kaiſers 
und Königs Wilhelms des Großen Majeftät, hat während 
Seines langen, gottbegnadeten Lebens mit nie raften- 
der Sorge und Liebe über dem Wohle der Armee ge- 
wacht und an die Vervollkommnung der Heereseinrich⸗ 
tungen Seine ganze Kraft geſetzt. Seine in faſt un- 
überſeybarer Jahl vorliegenden Schriften thun die un- 
vergleichliche Treue kund, mit der Er Sich dieſem 
hohen Berufe gewidmet hat, indem Ihm nichts zu 
klein, nichts zu unbedeutend erſchienen iſt, um nicht 
dafür das ganze Können und Wollen einzuſetzen. 

Ich will die reichen, in ihnen niedergelegten Er- 
fahrungen Meiner Armee nicht länger vorenthalten 
, ñjð ... TER 


„Wer „ſie“? Seien Sie nicht jo geheimnißvoll“, 
forderte Heddin, und ſeine Sürne furchte ſich. 

„Excellenz! Es iſt der Herr v. Soddern —“ 

„Ach, der Kammerherrn der Herzogin?“ 

„Jawohl, Excellenz. Und die Herrſchaften wiſſen 
mehr, als gut ift, und daß Excellenz mir mal 
ſchriftlich Auftrag gegeben, die Gelder für den 
Verkauf von Elbenhaus aa Sie abzuliefern — 
und die Schrift ſollte ich dem Herrn Kammer- 
herrn verſchaffen.“ 

„Dummes Zeug! ... Die herzoglichen Gelder 
find richtig abgeliefert, ich habe ja die Deharge —“ 

„Es iſt auch nur, weil „ſie“ beweiſen wollen, 
daß damals nicht alles nach der Regel zuge- 
gangen, und daß Excellenz ſich durch Stollmann 
haben retten laſſen.“ 5 

„Und wo iſt jener Brief? Bringen Sie ihn mir!“ 

„Ich habe ihn nicht, Excellenz; er iſt ver- 
loren!“ 

Heddin blieb Minuten lang ſtumm. Er durch- 
ſchaute die ganze Geſchichte. Was Reimers da 
von Soddern erzählte, war höchſt wahrſcheinlich 
richtig; das Papier veſaß er aber und wollte es 
nur möglichſt theuer anbringen, denn von 
Soddern Geld zu fordern, wagte er wohl nicht. 

„Wie konnte ich fo unvorſichtig fein?” rief 
Keddin ſich zu. Er, der ſonſt ſtets Beſonnene. 

Endlich ſagte er ganz ruhig: „Ich habe jetzt 
kein Geld, Reimers — es nüßi Ihnen nichts.“ 

Der Kanzliſt ſagte nichts darauf. Aber ſein 
Mienenfpiel war genugſam zu deuten: „Go 
kriegt's der Kammerherr v. Soddern.“ 

Keddin ließ ſich nicht einſchüchtern. So com- 
promittirend ein derartiges Papier für ihn auch 
werden würde — er bäumte ſich trotzig auf; 
mochten fie thun, was fie wollten. Die beriog- 


I. dem Grenadier - Regiment 
E. weſtpreußiſches) Nr. 7: an den Keimen den Garde- 
Adler (ohne Stern) von Zombak mit der Inſchrift 


= 


2 


aften gelbe Litzen. 
2. Dem Grenadier Regiment zu Pferde Freiherr von 
derfflinger (Neumärkiſches) Nr. 3 an den Helmen den 
rde-Adler (ohne Stern) und Roſetten mit flammender 
anate, auf den Aariufchen vier flammende Granaten. 
dem Huſaren- Regiment König Wilhelm I. 
„rheiniſches) Nr. 7: Pauken. i 
„Denjenigen Fahnen und Standarten, welche bei 
Kaiſer⸗Proclamauon in Verſailles am 18. Januar 
1 zugegen waren, je einen ſilbernen Ring mit der 
üglichen Inſchrift. 
Das Kriegsmimiſterium hat das hiernach Erforderliche 
Ei den von Mir ertheilten bejonderen Befehlen und 
genehmigten Proben zu veranlaſſen. 


rlin, 22. März 1897. Withelm. 


r erſte Tag der Hundertjahrfeier. 
* Berlin, 21. März. 


Der heutige erſte Feſuag iſt vom Wetter nicht 


0 0 Li 
n n e „ und das feſtl 
Bild wird mehr und mehr vollſtändig. Seit den 
frühen Morgenjtunden vergrößerte ſich der 
Menſchenandrang nach den „Linden“ ſtündlich. 
Die Omnibuſſe, die Pferdebahnwagen und die 
Wagen der eiehtriihen Straßenbahnen tragen 
reichen Guirlanden- und Blumenschmuck. In 
allem Schmuck der Häufer, der Läden herrſcht 
die blaue Blume des Kaiſers Wilhelm L, die 
Kornblume, vor und man ſieht wenig Leute auf 
der Straße, welche die Kornblume nicht ange- 
ſtecht hätten. Insbeſondere erregten die Truppen- 
abtheilungen, die ſich zu dem um 10 Uhr abge- 
haltenen Gotiesdienfte in der Garniſonkirche be- 
gaben, allgemeine Aufmerkjamkeit, Die einzelnen 
Regimenter der Berliner Garniſon hatten Ab- 
ordnungen von je 40—50 Mann zu dem Gottes- 


dienſte entfandt; dazu kamen die hier anweſenden 
Vertreter auswärtiger Regimenter, unter denen! 


beſonders Adtheilungen der beiden Matrojen- 
Divifionen aus Kiel und Wilhelmshaven aujfielen. 


Gedenkfeier in der Kaiſer Wilhelm- 
Gedächtnifhirche. 

Präciſe 10½ Uhr betraten die allerhöchſten und 
höchſten Herrſchaften mit den drei regierenden 
Bürgermeiſtern, von denen jener der freien und 
Hanſaſtadt Hamburg, Dr. Bersmann, in Amts- 
tracht erſchienen war, das Schiff der Kirche. Alle 
Anmejenden erhoben ſich. Unter Borantritt der 
Geiſtlichkeit und des Hofdienſtes ſchritt das Kaiſer- 
paar und die höchſten Kerrſchaften zu den Plätzen 
re, TE eee eee eee eee eee 


Generalſuperintendent Hof- 
D. Faber hielt die Gedächtnißpredigt, welcher er den 
Text aus Jeſaias 63, B. 1 zu Grunde legte: „Ick 
bin’s, der Gerechtigkeit lehrt und ein Meifter bin. 
zu helfen.“ Es war eine ergreifende, die Thaten 
des hochſeligen großen Kaiſers würdig ſchildernde 
Predigt. die vom Herzen kam und zu Herzen 
drang. Nach der Predigt hielt der Geiſtliche das 
Gebet und ertheilte darauf den Segen, worauf 
noch mehrere Geſänge folgten. Unter den Klängen 
eines Orgel-Poſtludiums verließen die Herr- 
ſchaften das Gotteshaus in derſelben Reihenfolge 
pie bei der Ankunft, nachdem der Kaiſer dem 
G:neralfuperintendenten D. Faber feinen Dank 
ausgeiproden. 

Auch in allen anderen Kirchen fanden Feiern ſtatk. 

In der Aula der Univerſität wurde ein weihe⸗ 
voller Feſtact abgehalten; der Rector Prof. Brunner 
hielt die Zeſtrede. 

Die ſtädtiſchen Behörden begingen im Rath- 
hauſe die Zeier, in welcher Oderdürgermeiſter 
Zelle eine ſchwungvolle Ansprache hielt. 


ueberführung der Fahnen vom Potsdamer] 
Bahnhof. 

Gegen elf uhr ſammelte ſich eine vieltaufend- 
köpfige Menge trotz des kühlen Wetters, be- 
deckten Himmels und ſcharfen Windes in der 
Gegend des Potsdamer Platzes, um das Abholen 
der von auswärts hier eingetroffenen Fahnen 
und Standarten durch den Kaiſer zu erwarten. 
Die gunze Gegend war feſtlich geſchmückt. Um 
11˙½ uyr rückte eine Compagnie des Kaiſer 
Klexander-Regiments mit den hiſtoriſchen Blech 
mützen unter Klingerdem Spiele an, bald darauf 
traf auch die Leib-Gendarmerie und das 


Trompeter - Corps des 2. Garde - Ulanen- 
Regiments ein, welche Truppen gegenüber 
der Empfangshalle des Potsdamer Bahn- 


vofes Aufitellung nahmen. Der Kaiſer traf 
pünktlich um 12 uhr 20 Min. Mittags in 
prächtigem Galawagen, escortirt von einer 


8 0 2. Gard „Honen-Resimenis, 
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Truppen mi einem „Guten Dio befa 


9 
ſodann den Anmarſch der im Empfangsſalon — 
Bahnhofes befindlichen Fahnen und Standarten. 
Nachdem die Fahnen unter präſentirtem Gewehr 
und den Klängen der Mufik von den Truppen 
empfangen waren, ſetzte ſich der Kaiſer an 
die Spitze der Compagnie des Alegander- 
Regiments und führte die mit Lorbeer geſchmückten 
Fahnen in der Richtung des Brandenburger 
Thores durch die Königgrätzer Straße nach 
dem Palais Kaiſer Wilhelms I. Während die 
Leiogendarmerie voranritt, folgte die Standarten- 
Escaoron, gebildet durch die Escadron des 
2. Garde-Ulanen-Regiments, welche den Kaiſer 
zum Bahnhofe escortirt hatte, der Zahnen-Com- 
pagnie. das Publikum auf dem Potsdamer 
Platze und an der Königgrätzer Straße brach 
beim Herannahen des Kaiſers an der Spitze der 


| Fahnencompagnie in begeiſterten Jubel aus, der 


die Muſik übertönte. Aus den Fenftern wurden 
Blumenſträuße geworfen und überall fab man 
begeiſtert Tücher ſchwenken. 


am Brandenburger Thor. 


Unter den Linden und in den Nebenſtraßen ſtaute 
ſich heute Mittag eine vieltauſendköpfige Menge, um 
die Einbringung der fremden Fahnen durch den 
Kaiſer mitanzuſehen, und immer neue Schaaren 
ſchafften die mit Tannengewinden, Kornblumen- 
kränzen und Fahnen in den preußiſchen und 
deutſchen Farben geſchmückten Pferdebahnwagen⸗ 
TTVVVVVVVVVVV—— ——— —— 


liche Kaſſe war orönungsmäßig abgeliefert worden. 
— Er wollle ihnen und allen ſeinen Gegnern 
eine Eiſenſtirn zeigen! 5 

Reimers hatte dieſe Wendung wohl nicht er- 
wartet. Er ſuchte einzulenken — nach längerem 
Hin und Ker brachte er aus Keddin eine ver- 
hältnißmäßig kleine Summe heraus und lieferte 
ihm dafür das gravirende Schriftſtück in die 
Kand. Und einen ſolchen Kerl konnte der Miniſter 
nicht abſchütteln! Er, der ſogenannte Allmächtige 
im Lande. — — — 

Mehrere Stunden ſpäter hatte Heddin mit 
heißem Kopfe die miniſterielle Entſcheidung fertig 
geſchrieben — die Conceſſion der Thalaner Route 
wurde verweigert. 

Er wußte, dieſe Entſcheidung konnte ihn ſtürzen, 
ſie würde ſeine Gegner raſend machen, er war 
ja aber ſo oder ſo ein verlorener Mann, wenn 
es ihm nicht gelang, Geld zu ſchaffen. 

Weit entfernt, ſich zu bangen, fühlte er ſich wie 
entjühnt, ganz gehoben in ſeinem eigenen Geiſte 
durch den frotzigen Muth für das, was er für 
Recht hielt. „Komme, was da will — ich thus, 
was ich muß!” rief er ſich mit einer innerlichen 
Befreiung zu. 

Ein Wagen fuhr am Haufe vor — er hörte 
nicht darauf — er ſchritt in einer Art Trunken- 


heit hin und her und fagte ſich immer wieder: 


„Sol nun ſollen fie doch wiſſen, daß Heddin ein 
ehrlicher Kerl bleiben will. 

Inzwiſchen meldete Albert Sr. Excellenz den 
Staatsrath v. Winterthur. 

Die Karte, die er feinem Herrn dabei über- 
reichte, zeigte ein großartiges Wappen, mahr- 
ſcheinlich das der geborenen Prinzeſſin Metihershn. 

Heddin empfing leinen Freund in Folge feiner 


momentanen befriedigten Stimmung mit helleren 
Blicken, als dieſer geſtern an ihm geſehen. 

Winterthur zeigte ſich voll Leben und Freudig⸗ 
keit — es gefiel ihm in der Reſidenz, er war 
vom frühen Morgen an gefhäftig hin und her 
gefahren. 

„Habe meine Creditbriefe abgegeben — und —" 

„Bei wem? wenn ich fragen darf?“ unterbrach 
Heddin ihn. 

„Bei Lorentzen u. Compagnie. Armer Kerl! 
Iſt ja ſeit drei Dionaten Wittwer. Klagt über 
zerſtörtes Keim ꝛc. Dann bin ich frühſtücken ge- 
gangen mit Herrn Lorentzen“, berichtete Winter- 
thur lebhaft und heiter, während Keddin zu- 
ſtimmend nickte. „Er brachte mich nach dem 
Caſino, dort traf ich eine Anzahl ſehr netter 
Leute, und nun fiehft du mich hier, vollgeladen 
mit allem, was ſich die Stadt erzählt, mit allem. 
was die Gemüther pro und contra Thalan — 
pro und contra Hebdin aufregt. O, dieſes Aräh- 
winkel!“ 

Er lachte amüſirt. 

Ueber Heddins Miene flog ein Schatten. 

„Dich — der die Stürme im Glaſe Waſſer 
nicht kennt, amüfirt das! — Du aynſt nicht. 
weiche Fluthen von Lüge und Gehäſſigkeit durch 
die Senſationsluſt und Langeweile einen auch 
im Glaſe Waſſer zu erfäufen drohen“, ſcherſte er 
dennoch. 8 

Sein Schulkamerad war offenbar gekommen, 
mit ihm länger zu plaudern; fie ſaßſen auf dem 
Sopha, rauchten. und Winterthur ſetzte feine 
nächſten Pläne auseinander, indem er eine Heddin 
geradezu überraſchende Sicherheit des Blickes 
und Klarheit in der Beurtheilung von Nenſchen 
und Dingen bewies. (Fortiegung folgt.) 


ä — — 


Aa ſſerin 


Omnibuſſe und Wagen der elehtriihen Bahn 
deran. Das Brandenburger Thor, mit Gold- 
ſchmuck und Tannengewinden reich verſehen, trug 
auf ſeiner Zinne zu beiden Seiten der Quadriga 
einen Lorbeerhain und bot mit dieſem herrlichen 
Schmucke ſchon von weitem her einen pracht- 


vollen Abſchluß der Linden. die Gebäude am 


Pariſer Plaz waren mit Tannengrün und 
Flaggenſchmuck geziert, und an den Fenſtern und 
auf den Balkonen drängte ſich Kopf an Kopf. 
Die Fontänen wirbelten heute zum erſten Male 
ihre Waſſer empor und auf den Rajen- 
Hächen waren Lorbeerblätter geftreut. um 
12 Uhr 15 Minuten verkündete der Zrommel- 
wirbel der Hauptwache die Ankunft der Kaiſerin, 
welche von dem Gottesdienſt aus der Kaiſer 
Dilhelm-Gedächtnißkirche zurückkehrte. Brauſen - 
der Jubel und Winken der Taſchentücher begrüßte 
die Kaiſerin, welche huldvollſt nach allen Seiten 
ſich verneigend dankte. Dor und hinter der 
Galaequipage ritten Abtheilungen des Dragoner ⸗ 
Regiments Königin von Großbritannien und Irland. 
Und nun rollte Galawagen auf Galawagen heran, 
die deutſchen hier anweſenden Zürſtlichkeiten, die 
Botſchafter und Geſandten, fie alle wurden mit 
ſtürmiſchen Hurrahrufen begrüßt. Beſonders 
lebhaft war die Begrüßung der ruſſiſchen Difi- 

ere, welche zur Theilnahme an der Jahrhundert- 
Fier hierher geſandt find. Kaum wa en die 
letzten Wagen paſſirt, als auch ſchon 
Trompetengeſchmetter und Trompetennlang das 


Nahen des Kaiſers ankündigte. Und nun nützte 


kein Zurückdrängen der Zuſchauer durch die 
Schutzleute mehr, ein mächtiger Dorſtoß und dann 
ein nicht enden wollendes Yurrah, als der Kaiſer 
an der Spitze der Jahnentruppe das Mittelportal 
des Brandenburger Thores paſſirte. Tücher 
ſchwenken und Zurufe. Winken von den Balkonen, 
der Anblich kann beim Einzuge des ſiegreichen 
jeeres am 16. Juni 1871 nicht ſchöner geweſen 
kin. Und noch lange hallte der Jubel nach, als 
der Kaiſer ſchon längſt dem Auge entſchwunden 
var und die Zuſchauermenge ſich aufgelöft hatte. 


em Palais Aaifer Wilhelms & 


Der östliche Theil der Linden, an welchen ſich 
der Hauptact der heutigen Feier abspielte, bot 
einen ungemein impoſanten Anblick dar. Kier 
war nichts von der wogenden, drängenden 
Menſchenmenge ju ſpüren, welche die übrige 
Feſiſtraße belebte und beſetzt hielt; die Linden 
waren von der Charlottenſtraße bis zum Jeug- 
haufe und der Commandantur für das Publikum 
geſperrtz nur das Trottoir am Niederländiſchen 
Palais und der Opernplatz war für einige wenige 
D,fiziere mit ihren Damen, dem Kofſtaat der zur 
Jeier anweſenden Fürſtlichkeiten und die Hof- 
geſellſchaft freigegeben. Anſtatt mit den ſonſt 
üblichen bunten Fahnen und Wimpeln ſind die 
alten hiſtoriſchen Gebäude mit Tannengrün 
und Blumen geſchmückht. Am Opernplatz und 
am Zeughauſe ſind mächtige Obelisken errichtet, 
die Sochel derſelben bilden blumengefüllte Schiffs⸗ 
ſchna el, aus deren Mitte Waſſerſtrahlen empor- 
ſchießen. Den Hintergrund des Blücherdenkmals 
nıldet das von Profeſſor A. v. Werner gemalte 

arium, welches ſchon beim Einzug der fieg- 
en Truppen am 16. Juni 1871 dieſelbe Stelle 
ichmückte. Das Parterre vor dem Denkmal der 


4 eläet. Dor der rfltät wehen 

ggen der vier Facultäten. Don 12 Uhr 
Mittags an klangen die ſämmtlichen Glocken der 
Kirchen herüber. 

Kerz vor 12½ Uhr kam der mit ſechs pracht- 
vollen Trakehner Rappen beſpannte Galawagen 
der Kaiſerin in Sicht. Bald darauf folgten die 
übrigen Galawagen, deren Inſaſſen zumeiſt im 
nieverländiften Palais abſtiegen, um vom Balkon 
und den Zenftern das feierliche militäriſche Schau- 
jpiel mit anzu ehen. Die Großherzogin von Baden 
und die kaiſerlichen Prinzen wurden beim Ver- 
laſſen der Wagen lebhaft begrüßt. Gegen 12 Uhr 
verkündete das aus der Zerne herübertönende 
Hurrahrufen der Menge das Nahen des Kaiſers 
mit den Jahnen und Standarten. Der 
glänzende Zug bewegte ſich auf der mittelſten 
Baumallee der „Linden“. Der Kaiſer dankte mit 
freundlichem Gruß für die begeiſtert dargebrachten 
Huldigungen. Währenddeſſen hatte ſich mit der 
Jront nach dem Opernhauſe eine Compagnie des 
2. Garde-Regiments zu Fuß und 1. Escadron der 
Garde-Küraſſiere mit den Fahnen und Standarten 
der Berliner Garniſon aufgeſtellt; dieſe Feld- 
zeichen waren vorher im königl. Schloſſe auf Be- 
jehl des Kaiſers mit friſchem Lorbeer geſchmückt 
worden. Bor dem Denkmal Friedrichs des 
Großen ſchwenkten die Faynen-Compagnie und 
die Fahnen-Escadron zur Linie ein, die Fahnen 
und Standarten der Leib-Regimenter ſetzten ſich 
davor mit der Front auf das hiſtoriſche Eck- 
fenfter, von dem aus Kaiſer Wilhelm I. dieſem 
jelven Schauſpiel fo oft zugeſchaul hatte. Auf Be- 
fehl des Kaiſers ließen die Chefs der Fahnen- 
compagnien und Escadrons präjentiren; unter den 
Klängen des Präſentirmarſches, des Fahnenmarſches 
und der neuen Fanfaren wurden die Feldzeichen 
auf ihren bis vor 9 Jahren gewohnten Platz in 
das Jahnenzimmer, neben dem Studierzimmer 
Kaiſer Wilhelms I., gebracht. Der Kaiſer ſalutirte 
die alten Feldzeichen aller Contingente des Reichs- 
heeres und der Marine, welche aus den blutigen 
Kämpfen zur Einigung des Reiches ruhmgekrönt 
heimgeitagen wurden. Nachdem der Kaſſer die 
ſämmtlichen Truppen mit Ausnahme der Ale xander- 
Fahnencompagnie an ſich hatte vorveidefiliren 
taſſen, begab derſelbe ſich in das Palais und 
verblieb dort eine Diertelſtunde. Kurz nach 1 Uhr 
ritt er an der Spitze der Fahnencompagnie des 
Alerander-Regiments nach dem königlichen Schloſſe. 


Feſtmahl im Reichstage. 


Der Reichstag feierte heute den 100. Geburtstag 
Kaiſer Wilhelms J. in der reichgeſchmückten Auppel- 
halle in glänzender Berjammlung. Der Reichs tags- 
Präfident Frhr. d. Buol- Berenberg brachte einen 
Toaſt aus, dem die Derſammlung begeiſtert zu- 
ſtimmte. 

Das Diner, bei welchem die Kapelle des zweiten 
Sarderegiments zu Fuß concertirie, verlief in der 
schobenften Stimmung der Theuneyhmer. Don 
der ſoeben im Reichstage ausgefochtenen großen 
„Seeſchlacht“ bemerkte man hier- keine Spur mehr. 
So ſah man z. B. den die Negation im Reichs- 
tage bei den Zlotten forderungen vertretenden 
Centrumsabgeordneten Dr. Lieber friedlich zwiſchen 
dem Irhrn. v. Stumm und Herrn v. Bennigſen, 
den Abg. Rickert zwiſchen dem Fürſten Radzımill 
und Herrn so. Leipziger ſitzen. (Unſer Danziger 
Ke ichstagsabgeordnete ift übrigens von einem 
Aheumatismusleiden, das ihn jeit einiger Zeit 


A a ift in einen Teppich von friſchen 
e 4 | 4 5 id dicht mit 
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heimſucht, noch immer nicht ganz wiederhergeſtellt, 
fo daß er ſich auch an den Marinedebalien nur 
bei der Abftiimmung betheiligen konnte.) 
Die Jeſtvorſtellungen. 
Die Dorſtellungen in den drei Mol. Theatern 


für Schüler und Schülerinnen begannen Nach 


mittags gleichmäßig um 5 Uhr; im Agl. Opern- 
hauſe fand theätre pars ftatt, zu dem für die 
Damen helle Promenaden Toilette mit Hut, für 
die Herren kleine Uniform befohlen worden war. 
Das geſammte Parquet war für Schülerinnen, 
der zweite, dritte Rang und die Galerie für 
Schüler reſervirt. Gegen 5 Uhr erſchien der Kal, 
Hof im Haufe und die Vorſtellung begann, nach- 
dem die allerhöchſten und höchſten Herrſchaften 
Platz genommen. Für die Schüler und Schüle- 
rinnen war es erſichtlich eine große Freude, 
Kaiſer und Kaiſerin und die erlauchten Gäſte des 
Kaiſerpaares in jo großer Nähe erblichen zu 
können. Sie applaudirten auch nach jedem Act- 
0 nach Herzensluſt und erfreuten 
ſich einer gehobenen Zeſtſtimmung, das 


ſah man den erfreuten Geſichtern an. Die 
Raiferin trug eine prachtvolle grüne Robe mit 
reijendem Hütchen; die Prinzeſſinnen Albrecht 


und Friedrich Leopold von Preußen hatten licht- 
blaue, die Erbgroßherzogin von Baden eine roſa 
Toilette gewählt. In der Mitte der erften Reihe 
der großen Königs-Loge ſaßen der Kaiſer und 
die Kaiſerin, der Kaiſer zur Rechten der Kaiſerin; 
zur Linken der Kaiſerin der Prinz-Regent von 
Baiern. 3ür Darſtellung gelangte in bekannter 
vollendeter Weiſe das Schauſpiel „1812“ von 
v. d. Pfordten. Der allerhöchſte Hof verließ das 
kgl. Opernhaus kurz nach 7 Uhr. 
Abendtafel im königlichen Schloſſe. 

Nach dem Theätre par& im königlichen Opern- 
hauſe fand im königlichen Schloſſe bei dem 
Kaiſerpaar eine größere FJeſttafel zu etwa 220 
Gedecken in der Bildergalerie ſtatt. Die Tafel 
begann gegen 8¼ Uhr- und der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſaßen ſich an derſelben gegenüber. Die 
Kaiſerin wurde vom Prinz-Regenten von Baiern 
geführt, während der Kaiſer die Kaiſerin 
Friedrich zur Tafel geleitete und links von der⸗ 
ſelben Platz nahm. der Prinz-Regent von Baiern 
ſaß rechts der Kaiſerin. 


Feſtmahl beim Fürſten Hohenlohe 

Der Einladung des Reichskanzlers zu dem an- 
läßlich der Centenarfeier veranſtalteten Diner 
waren ſämmtliche zur Zeit in Berlin anweſende 
Miniſter der Bundesftaaten, die Staatsſecretäre 
ſowie die ſtimmführenden Bevollmächtigten zum 
Bundesrathe gefolgt. das diner nahm einen 
überaus angeregten Verlauf und gab natur- 
gemäß zu politiſchen Ausſprachen in mehrfacher 
Hinſicht Anlaß. 

Hluslandsfelern. 


Aus allen Hauptſtädten des Auslandes liegen 
uns Depeſchen über Kaiſer Wilbelm-Feiern vor; 
überall war der Verlauf ein glänzender und die 
Betheiligung namentlich ſeitens der Deutſchen eine 
allgemeine. Die größeren Blätter bringen in be- 
fonderen Artikeln ihre Theilnahme an der 
deutſchen Hundertjahrfeier zum Ausdruck. Be- 


En: 


Petersburg, Peit, Stockholm und Pera. 


Berlin, 22. März. Den heutigen Zefttag leitete 
ein Beſuch des Kaiſerpaares im Maufoleum 
ein. Tauſende erwarteten die Anfahrt und be- 
grüßten unter brauſendem Jubel das Kaiſerpaar, 
welches 8 Uhr 50 Min. eintraf, dort eine Biertel- 
ſtunde in ſtillem Gebet verweilte und ſodann nach 
Berlin zurückkehrte. Das Wetter iſt dewölkt aber 
regenlos. 

Die Truppen der Berliner Garniſon, mit der 
Erinnerungsmedaille geſchmückt, und die Matrofen- 
Compagnie ſtellten ſich von 9 Uhr ab an den 
Linden auf. Gegen 10½ Uhr traf der Kaiſer in der 
Uniform der Gardes du Corps ein, mit lebhaften 
Hurrahs, Tücherſchwenken und begeiſterten Hoch- 
rufen empfangen. Bei der Leib-Compagnie des 
1. Garde-Regiments waren die beiden älteſten 
kaiſerlichen Prinzen eingetreten. Nach dem Ab- 
reiten der Aufitellung hielt der Kaiſer vor dem 
Palais Kaiſer Wilhelms I. und gab Befehl zum 
Heraustragen der mit friſchen Lorbeerzweigen 
geſchmückten Fahnen und Standarten und ritt 
an deren Spitze zum Zeſtplatze des königlichen 
Schloſſes. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Danzig. 22. März. 
Reichstag. 

Im Reichstage fiel Sonnabend die Entſcheidung auf 
dem mit Marineleichen, um mit Hollmann zu reden, 
bedeckten Schlachtfeld. Mit 245 gegen 91 Stimmen 
wurde in namentlicher Abſtimmung das Panzer- 
ſchiff Erſatz König Wilhelm bewilligt gegen die 
Stimmen der Gocialiften, beider Volksparteien, 
der Polen, der Elſäſſer, des Dänen Johannſen, 
der Antiſemiten Hirſchel und Köhler und der 
baieriſchen Bauernbündler. der Kreuzer „O, 
wurde mit 204 gegen 143 Stimmen ab- 
gelehnt. Dafür ftimmten die Conſervativen, 
die Reichspartei, die Nationalliberalen, die Anti- 
ſemiten mit Ausnahme von Hirſchel und Köhler, 
und von der freiſinnigen Dereinigung Benoit, 
Freie, Görz, Langerfeld, Lorenzen, Rickert, 
Röſicke, Schröder und Thomſen, während Barth, 
Gaulke, Luttich, Maager und Pachnicke mit der 
Majorität gingen. Koepp fehlte. Die Ablehnung 
des zweiten Kreuzers erfolgte mit derſelben 
Mehrheit und auch die übrigen Beſchlüſſe der 
Commiſſion wurden beſtätigt. 

Die ungemein ſeltene Präſenz von faſt 350 Ab- 
geordneten beweiſt, welch intenſives Intereſſe der 
Reichstag dem Gegenſtand entgegengebracht hat 
Das Reſultat ſtand feſt, bevor man in die zweite 
Berathung eintrat. Trotzem wurden die Fractionen, 
abgejehen von den durchaus unabkömmlichen Mit- 
gliedern, faſt bis auf den letzten Mann mobil ge- 
macht. Die heutigen Berhandlungen verliefen bei 
großer Unruhe. Die Abgeordneten ſtanden um- 
her, ſich unterhaltend, nur wenn ein Redner jo 
recht warm wurde und durch ſeinen Ton und 
den Inhalt ſeiner Ausführungen die Zuhörer ju 
packen wußte, fand er Beachtung. Am Bundes- 
rathstiſche waren der Reichskanzler Fürft Kohen- 
lohe und die übrigen Herren erſchienen und 
hielten wacker aus, bis das Schickſal der Schiffs- 
l . ni 11 f 

ach der (bereits im Gonntagbla etheilten 
des 5 555 Barth führt BER . 

Staatsſecretär Hollmann beſonders aus, daß von 

den Schiffsraten (60 Millionen) Über 50 Millionas 


fonders großartig find die. Deranſtaltungen 
f 2 2 des Kaiſers perſönliche Tyeilnahme an der Kunſt 
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Zolgeraten ſeien; die Forderungen für Neuraten ſeien 
ſogar geringer als in den beiden früheren Jahren. 
Daß er auf das Urtheil des Admiralſtabes Gewicht 
lege, ſei doch ſelbſtverſtändlich: denn er arbeite doch 
im weſentlichen nur am grünen Tiſch. 

Abg. v. Stumm (Reichsp.) hält eine ftarke Flotte 
zur Wahrung der Intereſſen des Handels und unſerer 
europäijhen Stellung für unbedingt nothwendig, 
Welche Blamage, wenn wir etwa nach Kreta kein 
Schiff hätten ſchichen können. Der Nord-Oſtſee-Kanal 
verringere nicht, ſondern erhöhe die Nothwendigkeit 
des Flottenſchutzes. (Eelächter.) Auch im Intereſſe 
unſerer Derjorgung mit Getreide im Kriegsfalle be- 
dürften wir der Sicherung unſerer Häfen gegen eine 
Blockade. Die Finanzlage geftatte ſehr wohl die Aus- 
gaben. 

Abg. Bachem (Centr.) erklärt, das Centrum werde 
geſchloſſen die übertriebenen Forderungen ablehnen, die 
lediglich von Gouvernementalismus und Abſolutismus 
dictirt ſeien. Spreche man heute eine Bewilligung aus, 
fo werde man in Zukunft den ganzen Hollmann'ſchen 
Plan von A bis 3 durchbuchſtabiren müſſen. Wir 
müſſen die kleineren Leute dor neuen Steuern be 
wahren. Das Centrum mache aus dieſer Frage kein 
Kandelsgeſchäft; es habe niemals zum Schutze der 
Miſſionare eine Vermehrung der Flotte verlangt. Mit 
Teuer und Schwert werde das Chriſtenthum nicht 
gefördert. Auch für die Nückbeförderung der Jeſuiten 
werde das Centrum nicht einen Pfennig bezahlen. Er 
müſſe entſchieden dem Gedanken entgegentreten, als 
ſeien die Centrums leute die Kandelsjuden des Reichs- 
tages. (Heiterkeit.) Eine Friedenspolitik, nicht eine 
Weltpolitik wollen wir treiben. (Lebhafter Beifall im 
Centrum und links.) 

Nach kurzen Bemerkungen des Schatzſecretärs Poſa⸗ 
dowski wird die Debatte geſchloſſen. Auf eine Be- 
ſchwerde des Abg. v. Kardorff (Reichsp.) darüber, daß 
Abg. Bachem bei Beſprechung der Kuseinanderſetzung 
zwiſchen dem Reichstagsabgeordneten Müller-Zulda 
und dem Landtagsabgeordneten v. Ennern von Land- 
tagsabgeordneten geſprochen habe, die vom allge- 
meinen Wahlrecht ausgemuſtert worden ſeien, erklärt 
der Dicepräſident Schmidt, daß dieſer Aus- 
druck vorſichtiger hätte gewählt werden können, 
aber beſchimpfend nicht ſei; der darin liegende Gedanke 
müffe im Reichstage zum Ausdruck kommen können, 
das erfordere die Redefreiheit, die er von Amts wegen 
zu wahren habe. 

Nach dem Schluß wort des Referenten Lieber findet 
die Abſtimmung mit dem obigen Ergebniſſe ſtatt. Dar ⸗ 
auf werden die einmaligen Ausgaben erledigt. 

Die nächſte Sitzung findet Mittwoch ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſiehen die fortdauernden Aus- 
gaben des Marineetats. 


Gentenarfeier der Akademie der Künſte. 

Berlin, 20. März. In feiner Feſtrede zur 
Hundertſahrfeier Aaiſer Wilhelms I. in der 
Akademie der Künſte wies der Oberpräſident 
v. Goßler auf die Derdienſte König Wilhelms 
um die vaterländiſche Kunſt hin. Es ſei nicht erſt 
alles jeit 1870/71 eniſtanden, ſondern es ſei nur 
geerntet worden, was vorher geſäet, geſchützt und 
gefördert worden ſei. Redner betonte, welche 
großartigen Kunſtinſtitute unter dem Regiment 
des Kaiſers entſtanden ſeien, er erinnerte an die 
Ausgrabungen von Olympia und Pergamon, an 
die Ausgeftaltung des ägyptiſchen Mujeums, das 
zu einem allgemeinen antik-morgenländiſchen 
Mujeum geworden ſei, an die Begründung der 
Nationalgalerie, des Kunſtgewerbe- und des 
ethnographiſchen Muſeums, an die Muſikhoch⸗ 
ſchulen und die Fülle der Denkmäler und Kirchen 
bauten. Redner führte eine Anzahl Beweiſe für 


ien ‚mil Dem 


ihüßen würden. 

„Der Umfall des Centrums“ 
in der Margarinefrage — jo heißt es in den 
Organen des Bundes der Landwirthe — hat die 
extremen Agrarier in heftige Erregung verſetzt. 
Kerr v. Plötz iſt darüber jo entrüſtet, daß er be- 
kanntlich aus der Commiſſion ausgetreten iſt, 
weil er es ablehnen müſſe, mit Männern zufammen- 
zuarbeiten, die mit ihm gemeinſam den Antrag 
auf Derbot des Berkaufes von Butter und Mar- 
garine in einem gemeinſamen Lokal (in Orten 
über 5000 Einwohnern) geſtellt und ihn nun im 
Stich gelaſſen haben. Dieſer ſpöttiſch ſogenannte 
„Umfall“ des Centrums war aber ein ganz ver- 
dienſtliches Werk. Daſſelbe hatte ſich durch die 
Discuſſion davon überzeugt, daß ſeine Forderung 
der Trennung der Verkaufslokale für Butter 
und Margarine unzwechmäßig und ſchädlich ſei, 
zumal da die anderen Beſtimmungen ausreichten, 
um Fälihungen vorzubeugen. Weshalb follte das 
Centrum alſo auf ſeiner früheren Meinung be- 
harren? Nur um dem Spott des Herrn v. Plötz 
und ſeiner Genoſſen zu entgehen, daß das 
Centrum „umgefallen“ ſei? Nichts wäre thörichter 
geweſen, als dies! 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 21. März. Das Befinden des Fürſten 
Bismarck iſt, wie aus Zriedrichsruh gemeldet 
wird. in Folge der gegenwärtigen rauhen 
Witterung nicht mehr jo gut wie in den voran- 
gegangenen Tagen. Zu Befürchtungen iſt jedoch 
nein Anlaß. 


* [Unter den Briefen Kaiſer Wilhelms 1.], 


die ſich in der Centenarausſtellung in der Akademie 


der Künſte befinden, iſt ein an den Kriegs- 
miniſter v. Noon gerichteter recht charanteriſtiſch 
für die Beziehungen zwiſchen dem Kerrſcher und 
ſeinem oberſten Rathgeber in Militärangelegen⸗ 
heiten. „Anbei erhalten Sie“, ſchreibt der König. 
„ein Weihnachtsangebinde für Ihren neuen 
Hausſtand. Gleichzeitig theile ich Ihnen mit, daß 
der Reit auf den Ihnen aus der Cyatoulle be- 
willigten Vorſchuß niedergeſchlagen ist.“ Am 


unteren Rande iſt mit Blauftifi von anderer | ihon um 11½ Uhr ein dichtes Spalier von 


Hand bemerkt: 500 Irdsd'or. 

[zur Handhabung des Vereinsrechts] hat 
das Kammergericht ein bemerkenswerthes Urtheil 
gefällt. Der Dorſitzende eines im Jahre 1892 ge 
ſtifteten ſoclaldemokratiſchen Leſevereins war im 
Frühjahr 1896 von der Polizei aufgefordert 
worden, ein Mitgliederverzeichniß einzureichen, 
und iſt, weil er dieſer Aufforderung nicht genügt 
hat, auf Grund der $$ 2 und 13 des Dereins- 


geſetzes verurtheilt worden. Das Kammergericht 


hat, wie in der „D. Jur. 31g.“ mitgetheilt wird, 
dies Urtheil aufgehoben und u. a. ausgeführt: 
Die dreitägige Frift, innerhalb deren der Bor- 
ſteher zur Einreichung des Mitgliederverzeichniſſes 
verpflichtet war, ift längſt verfirichen. Eine Fort- 
dauer der Verpflichtung zur Einreichung deſſelben 
über die Friſt hinaus während des Beſtehens des 
Dereins iſt im Geſetz nicht vorgeſehen. 

Breslau. 20. März. Die Abendblätter melden 
über den Bergarbeiterausftand in Oberſchleſien, 
daß die Kohlenförderung auf dem Palentin- und 
Clara- Schacht der confolidirten Wolfgangs-Brube 
vollſtändig ruhe. es find ungefähr 800 Mann 
aus ſtändig. Den Bergieuten iſt feitens der Der- 


waltung eröffnet worden, daß jeder entlaſſen ift, 
der am dienstag nächſter Woche nicht einfähet. 
Die Ausſtändigen verhalten ſich ruhig. 


Bon der Marine. 

Wilhelmshaven, 18. März. Auf der hieſigen Werft 
iſt man zur Zeit mit der Inſtandſetzung der Schul- 
fregatte „Charlotte“ beſchäftigt, welche demnächſt 
für das Schulſchiff „Stoſch“ in Dienſt geſtellt wird. 
Das Schiff liegt jetzt auf der Ausrüſtungswerſt und 
hält Dampfproben auf der Stelle bei vertäutem Schiff 
ab. Als Fregatte gelahelt, gewährt die „Charlotte“ 
einmal wieder den ungewohnten Anblick eines voll ⸗ 
getakelten Kriegsſchiffes und erinnert an längſt ver- 
gangene Zeiten. Da mit einiger Beſtimmtheit ver. 
lautet, daß der Sohn des Kaiſers, Prinz Adalbert, ſich 
im nämften Jahre auf der „Charlotte“ einſchiffen 
wird, um feine erſte Reife als Kadett der kaiſerlichen 
Marine zu machen, hat dieſes Schiff ein befonderes 
Intereſſe. Die „Charlotte“ hat ſeit ihrem Stapellauf, 
welcher am 2. September 1884 auf der hieſigen Werft 
in Gegenwart der Prinzeſſin Charlotte von Meiningen, 
der Schweſter des Kaiſers, erfolgte, ein ziemlich ſtilles 
Daſein geführt. Nur einmal hat dieſe letzte gebaute 
Kreuzerfregaite eine halbjährige Reiſe im Berbande 
des Schulgeſchwaders Ende der 80er Jahre nach dem 
Mittelmeer gemacht und ſeitdem auf der Ausrüftungs- 
werft in Reſerve gelegen. Die Kreuzerfregatte „ Char- 
totte““ iſt das neueſte und größte Schulſchiff der 
Marine und übertrifft an Deplacement die Schiffe der 
Stoſchklaſſe um 366 Tonnen. Ihr Deplacement be- 
trägt 3222 Tonnen, das der Stoſchklaſſe 2856 Tonnen. 
Kuch ihre Maſchine iſt ſtärher und entwickelt 3000 
Pferdekräfte, während die der Gtofchhlaffe nur 2500 
ri Hark find. Die Beſatzung iſt 455 Mann 
ar 


Danziger Cokal-Zeitung. 
Danzig, 22. März. 
Detterausſichten für Dienstag, 23. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wenig veränderte Temperatur, wolkig, Nieder · 
ſchlag. Dielfach heiter, Sturmwarnung. 


Die Kaiſer Wilhelm-Feier in Danzig 
und der Provinz. 


Den fonnigen Frühlingsmorgen des geſtrigen 
Tages begrüßte unſere Stadt bereits in dem 
bunten Zeſtſchmuck Tauſender in der friſchen 
Nordbriſe kräftig wehender Flaggen, Fahnen und 
Wimpel. In den Haupiftraßen war fall Haus 
bei Kaus in dieſer Weiſe gefhmüct. Die im 
Hafen liegenden deutſchen Schiffe zum größten 
Theil über die Toppen geflaggt, auch ausländiſche 
Schiffe hatten die Flaggen gehißt. In vielen 
Schaufenſtern gewahrte man finnige Decorationen, 
auch manche Hausfagade zierten Guirlanden-, 
Fahnen- und ähnlicher Schmuck. Schon früh 
Morgens zogen Truppen, Gewerkſchaften, Krieger 
vereine und ſonſtige Körperſchaften durch die 
Straßen. Eine Fahnencompagnie des Infanterie - 
Regiments Nr. 128 holte mit klingendem Spiele 
vom Generalcommando die Regimentsfahnen und 
Standarten und geleitete fie nach der Garniſonkirche 
zum Feſtgottesdienſt. Demjelben wohnte die ge- 
fammte Generalität und je eine Abtheilung fämmt- 
licher Truppentheile bei. Die Jeſtpredigt hielt Herr 
Militäroberpfarrer Witting. die Spitzen der 
königl. und ſtädtiſchen etc. Behörden hatten ſich 
zum Gottesdienſt in der Ober pfarrkirche zu 


ſtädtiſchen Körperſchaften begaben. Die Lithurgie 
wurde hier von Herrn Diakonus Brauſewetſer 
und die Feftpredigt von Herrn Conſiſtorialrath 
Dr. Franck gehalten. Letzterer hatte ſeiner 
ſchwungvollen, gehaltreichen Predigt den Bibel- 
ſpruch aus Johann 15, 16: „Ihr habt mich nicht 
erwählet, jondern ich habe euch erwählet und 
geſetzet, daß ihr hingehet und Frucht bringet und 
eure Zrudt bleibe“ zu Grunde gelegt. Der 
Männergeſangverein brachte von der großen 
Orgel aus das Dankgebet aus den niederländiſchen 
Volksliedern von Kremſer zu Gehör. — Die 
Kriegervereine begaben ſich theils nach der St. 
Johanniskirche, woſelbſt Herr Paſtor Hoppe 
die Feftpredigt hielt, und theils nach der St. Bri- 
gittenkirche zum Gotiesdienſte. — In der Synagoge 
wurde der Feſigottesdienſt durch Orgelſpiel und 
Feſtgeſang eingeleitet. Herr Rabbiner Dr. Blumen- 
thal hielt die Feſtpredigt über Pfalm 21, 1— 7: 
er bezeichnete die einmüthige Gedenkfeier des 
deutſchen Volkes als eine freiwillige Huldigung 
an die menſchlichen Tugenden, durch die der ver- 
klärte Kaiſer Wilhelm feine weltgeſchichtlichen Er- 
folge errungen und ſich in dem Herzen ſeines 
Dolkes ein unvergängliches Denkmal errichtet 
habe. Als Kriegsheld habe er, geſchmückt mit 
den Tugenden der Tapferkeit und Entſchoſſenheit. 
des Bottvertrauens und des Gelbjtvertrauens, der 
Oroßmuth und der Milde, Preußen zu unge- 
ahnter Größe, Deutſchland zur langerſehnten Ein- 
heit erhoben und den Frieden der Well mit 
ftarker Hand und durch das Gewicht ſeines 
Rathes deſchirmt; als Friedensfürſt habe er 
durch Biederkeit und Pflichttreue, durch Wahr- 
haftigkeit und Gerechtigkeit, durch Gottesfurcht 
und damit auch dem ſchlichten Bürger ein Vor- 
bild edlen Menfhentyums gegeben. Den Schluß 
bildete der Vortrag des Königspſalms durch einen 
gemiſchten Chor und ein Orgelpoſtludium. 

Mittags von 12—1 Uhr ertönte von fämmt- 
lichen Kirchthürmen unſerer Stadt Feſtgeläute 
mit allen Glocken. 

Mittags von 11—2 Uhr lockte der Feſtzug der 
Gewerke und Werkflätten etc. unſere Bevölke- 
rung zu vielen Tauſenden auf die Straßen. In 
der Langgaſſe und auf dem Langenmarkt ftand 


Menſchen, meiſtens mit der Lieblingsblume des 
verewigten Kaiſers, der anſpruchsloſen Korn- 
blume, geſchmückt. Die zahlreichen Händler mit 
Kornblumenſträußen fanden reißenden Abſatz für 
ihre Waare, und im Nu waren die Körbe geleert, 
Die Straßenbahn hatte ſchon längere Zeit vor 
Beginn des Zuges ihre Fahrten einſtellen müſſen. 
Auf dem Wiebenplatze begann ſich bereits um 
11 uhr der große Zug zu formiren. Faſt alle 
Theilnehmer, die Gewerke, die großen ſtaatlichen 
Betriebswerkſtätten verſammelten ſich mit ihren 
zahlreichen. oft höchſt intereſſanten Emblemen it 
ihren Gewerkhäuſern oder Ardeitsſtätten; dor 

wurden die Fahnen in Empfang genommen und 
auf dem gemeinſamen Sammelplaß, dem Erercite 
plaße vor der Wieben-Kaſerne, kamen alle Bereine 
ſchon geordnet an. Ein zahlreiches Publikum, 
bei dem das Gedränge ſich mit dem Forljdreiten 
der Zeit immer mehr vergrößerte, erwartete und 
bewunderte die einzelnen Tyeile des Zuges. Die 
Leiter deſſelben batten noch viele Arbeit mit 
der Aufftellung, doch gelang es bald. die Maifew 
in die richtige Ordnung zu bringen. € lich 
nach 12 uhr — mit einer kleinen Berjpätung 


ich auch vom Rath - 


— 


gan ein Zeichen der Trommler das Signal zur 
Bewegung des vieltaufendköpfigen Zuges. Bon 
den einzelnen Juprern der Theile wurden Kochs 
auf Aaifer Wilhelm II. ausgebracht, welche die 
einzeinen ps mit dem Spielen der 
Nationalhymne erwiderten. Weber eine halbe 
Stunde dauerte es, bis die letzten des Zuges den 
Miebenplatz verlaſſen hatten. Man zog nun durch 
Poggenpfubl, über den Dorhädt. Graben nach 
dem Winterplatz, der umzogen wurde, worauf 
man — in Abänderung des urſprünglichen Pro- 
gramms — über Laſtadie, durch die Thorn'ſche 
Gaſſe nach der Niederſtadt marſchirte. der Weg 
über die Speicherinſel war wohl der Enge 
der Paſſage in der Ankerſchmiedegaſſe und 
der Aunbrüke wegen aufgegeben worden. 
Dor der Gewehrfabrik hatten die Offtziere der 
Anſtalt in einem Zimmer des Erdgeſchoſſes Platz 
genommen; ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer 
wurde von ihnen ausgebracht. Ebenſo beſichtigten 
von ihren Wohnungen aus die Herren Bürger- 
meiſter Trampe, Stadtcommandant General von 
Prittwitz-Gaffron in Begleitung feines Adjutanten 
Arn. Hauptmann Neubaur und dann der comman- 


dirende General Excellenz v. Lenke den Zug. Allen 


wurde vom Kerrn Altgejellen Röhr ein Programm 
des Zuges überreicht, wie dies zuerſt auch am 
Winterplatz vor der Wohnung des dort anweſenden 
Herrn Oberbürgermeifters delbrück geſchehen war. 

Während der Zug über die Weidengaſſe, Lang- 
garten, dann durch die Milchkannengaſſe ging, 
hatten ſich auf der Freitreppe des Rathhauies 
Mitglieder des Magiftrats und verſchiedene Stadt- 
verordnete verſammelt, zu denen ſich auch Kerr 
Oberwerftdirector v. Wietersheim und Kerr 
Eiſenbahn-Präſident Thoms geſellt hatte. Dor der 
Treppe war Platz gelaſſen worden zur Auf- 
ſtellung für die Theilnehmer des Zuges. Unge- 
fähr um 1½ Uhr wurde die Mufik hörbar und 
bald darauf flatterten in der Wölbung des 
Grünen Thores die erſten Banner. den Zu- 
ſchauern auf der Freitreppe des Nathhauſes bot 
ſich ein entzückender Anblick: die Banner der 
Gewerke, unter denen ſich neben der neuen 
prächtigen Fahne des Gaſtwirths-Dereins Jahr- 
hunderte alte Banner befanden, ſowie die Bänder, 
welche die zahlloſen mit Guirlanden geſchmückten 
Embleme der einzeinen Gewerke zierten, flatterten 
luftig im Winde. Neben den feinen und zierlich 
gearbeiteten Modellen ſah man mächtige 
Schauſtücke, die von vielen Menſchen ge- 
wagen wurden oder wie das Krlegsſchiff, welches 
das Motto „Bolldampf voraus“ führte, von 
Pferden gezogen wurde. Ein mächtiges Vollſchiff 
ragte im Zuge hervor und nicht minder erregte 
die Aufmerkfamkeit der Beihauer das Modell 
eines Geſchützes in natürlicher Größe, ſowie eine 
im Gange befindliche Dampfmaſchine. Zwiſchen 
dieſen imereſſanten Emblemen erblickte man auch 
die alten prächtigen Willkommen der Geſellen⸗ 
brüderſchaften. Inmitten der flatternden Fahnen. 
umgeben von den alten, ſchönen Gebäuden, bot 
der Zug ein Bild, welches jedem, der es ju 
ſchauen vermochte, lange in der Erinnerung 
bleiben wird. Nachdem der Kufmarſch des Zuges, 
mit feinen jahlreichen Militärkapellen, welcher in 
dieſem Umfange wohl noch nicht in unſerer Stadt 
geſehen worden ift, ſich vollyogen hatte, irat Kerr 
Oberbürgermeifter delbrück an oke Brüftung 
der Rathbaus-Treppe und hielt, nachdem die Töne 
des Chorals „Lode den Herrn“ verklungen 

warer mit thin ner nehmlich 6 0 gende 


1148 er heu' Bun: en hunde rt 1 ge. 5 to 
unferes unvergeßlichen Königs, des erften deutſchen 
Kaiſers Wilhelm des Erſten, des Großen. Der heutige 
Tag gehört alſo der Vergangenheit. Mit Gtolz und 
Dankbarkeit gedenken wir des Helden, der unſere 
Keere in drei großen Kriegen von Sieg zu Sieg geführt 
hat und dem deutſchen Volke die lang erſehnte Einheit 
gebracht hat. Mit Bewunderung gedenken wir des 
Herrſchers, deſſen Pflichttreue uns Preußen vorbildlich 
fein wird für alle Zeiten und in ehrfurchtsvoller Liebe 
weilen unfere Gedanken bei dem edlen Menſchen, dem 
feine ſchlichte echt chriſtliche Kerzensgüte in den 
Herzen ſeines Volkes ein Denkmal errichtet hat, 
bleibender als Stein und Erz! Wir verfenken uns 
aber auch in die Vergangenheit, um aus ihr den 
Muth zu ſchöpfen für die Aufgaben einer bewegten 
Gegenwart und die Hoffnung auf eine glückliche Zu- 
kunft, auf daß die Geſchichte uns einſt würdig finden 
möge des Erbes, das unier großer Kaiſer uns hinter ⸗ 
laſſen h. Und wunderbar verkrüpfen für uns 
Danziger die Fahnen und Embleme, die wir heute hier 
grüßen, Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Wir 
grüßen an der Spitze des Zuges die Fahnen der alt- 
ehrwürdigen Schützenbrüderſchaft, die in fünf Jahr- 
hunderten fo manches Mal an dieſer Stelle geweht 
haben, wenn es galt, auszuziehen zum Kampf oder 
zum frohen Spiel der Waffen. Wir grüßen 
die Zeichen der Schiffszimmerergeſellenbrüderſchaft, 
deren kunſtgeübte Hände in drei Jahrhunderten 
jo manches ſtolze Schiff gefügt und zu Waſſer 
gelaſſen haben. Wir ſehen die fſahlreichen Innungen 
und Gewerke unſerer Stadt, deren Mitglieder heute 
wie alle Zeit den Kern der Bürgerſchaft gebildet 
haben, fie, für deren Arbeit fo manches Denkmal des 
alten Danzig Zeugniß ablegt. Wir ſehen aber auch die 
Fahnen der königl. Gewehrfabrik und der Artillerie- 
werkſtatt, der Schöpfungen der en Könige, 
die den Danzigern die Werkzeuge in die Hand gedrückt, 
die Waffen zu ſchmieden für ihre Keere. Und die 
Orden und Ehrenzeichen, die ſo manche Bruſt in 
dieſem langen Zuge ſchmücken, legen Zeugniß dafür 
ab, daß die Danziger nicht nur gelernt haben 
Waffen zu ſchmieden, ſondern auch nicht ver- 
geſſen haben, fie zu führen, und mit Ehren 
geſochten haben unter den Fahnen des großen 
Kaiſers. Endlich aber ſchreitet ein ſtolzer Zug, mit den 
Schiffszimmerergeſellen vereint die Arbeiterſchaft der 
Ralferlichen Werft. Mit unſeren großen Werften iſt das 
alte Danzig hineingewachſen in die Aufgaben des haiſer · 
lichen Deutſchlands, des Reiches. In dieſen Induſtrien 
beruht unfere Hoffnung für die Zukunft, in ihnen 
deruht aber auch ein beſonderes perſönliches Band, 
das uns mit unſerem jetzt regierenden Kaiſer ver- 
knüpft, So manches ſchöne Schiff, das die Reichs⸗ 
üriegsflagge über die Meere trägt, iſt in Danzig vom 
Stapel gegangen, und wenn ſich Kopf und Hände regen 
m einem neuen Bau, fo geſchieht es in dem Be- 
vußtſein, daß das kundige Seemannsauge des 
daiſerlichen Bauherrn prüfend auf dem vollendeten 
Werke ruhen wird und wenn die gewaltigen für den 
iberſeeiſchen Verkehr beſtimmten Schiffe der Schichau⸗ 
Werft unſeren Kafen verlaſſen, dann erinnern wir 
ins dankbar, daß das fördernde Wohlwollen des 
Baifers unſerer Handelsflagge über die Meere folgt. 
ind wenn wir uns heute mit dem ganzen deulſchen 
Faterlande ehrfürchtig neigen vor dem Enkel Kaiſer 
Wühelms, dem Sohne Kalſer Friedrichs, dem mäch 
ſggſten und überzeugteſten Bertreter der Reichs einheit. 
kann ſchlagen die Danziger Herzen noch in beſonderem 
Schlage für unjeren kaiſerlichen Bauherrn, den fteuer- 
Aundigen Seemann, den Förderer für Handel und 
verkehr! 


Unſer Kaiſer, er lebe hoch, und nochmals hoch und 


tochmals hoch! 


Die Mufik inonirte die Natlonalhnmne und 
zann jpielten jammtliche Corps den Marſch: 


„Ste guet Brandenburg allewege“. Darauf jehte 
ſich der Zug nach der Wohnung des Herrn 
Polizeipräſidenten, dann nach derjenigen des 
Herren Oberpräſidenten o. Goßler und Landes- 
bauptmann Jäckel in Bewegung, worauf er ſich 
bald nach 2½ uhr vor dem Schützenhauſe 
auflöſte. i 

Zu der Enthüllung der Gedenktafel für Kaiser 
Dilheim I. verjammelten ſich geſtern gegen Mittag 
die Mitglieder der St. Barbara - Kirchengemeinde 
auf dem Hofe an der Kirche, von wo fie ſich 
unter DBorantritt der Kapelle des Infanterie - 
Regiments Nr. 128 nach dem Fauſe Canggarten 
Nr. 33, in welchem Kaiſer Wilhelm I. als junger 
Prinz im Jahre 1806 gewohnt hat, begaben. Das 
Haus befindet ſich heute in dem Beſitz des Herrn 
Bankier Liepmann und rug einen reichen 
Flaggenſchmuck. In Höhe des zweiten Stockes 
war hinter einem Vorhang die Tafel angebracht. 


Die Stätte der Feier iſt nicht weit von der 
Barbara Kirche entfernt: ernſt tönten die 
Glochen vom Thurme derſelben in den 


Feſtact hinein. Bor dem Haufe angekommen, 
ſtellten ſich die Mitglieder der Gemeinde in 
einem Halbkreis um daſſelbe auf, ihnen ſchloß 
ſich eine vieltaufendköpfige Menge an. Bon dem 
Fenſter neben der Tafel richtete Herr Paſtor 
Hevelke eine Anſprache an die Erſchienenen, 
erinnerte fie an die Tugenden des Derblichenen 
und ſchloß mit einem Joch auf Kaiſer Wilhelm II. 
Während des Hochs wurde die Hülle von der 
Tafel fortgezogen, die ſich nun umwunden mit 
feſtlichem Lorbeer den Beſchauern präſentirte. 
Die einfache Tafel iſt in die Mauer eingelaffen; 
auf dem ſchwarzen Marmor trägt fie in Gold- 
ſchrift die Worte: „Hier wohnte Wilhelm der 
Große als Prinz 1806.“ Die Kapelle ſpielte noch 
einen Choral, mit welchem die kurze Feier ſchloß. 

Der geſtrige Nachmittag war dann den Feſt⸗- 
vorſtellungen jahlreicher Vereine, der Feſtwor⸗ 
ſtellung im Staditheater und Wilhelmtheater etc. 
gewidmet. 

Ebenfalls geſtern Abend feierte unter zahl- 
reicher Betheiligung das hieſige königl. Propiant- 
amt den Kaiſertag im Bildungsvereinshauſe. 
Herr Controleur Mewe hielt die Feſtrede. 

Kuch der Derein „Frauenwohl“ in Danzig hat 
in feinen beiden Mädchenhorten und am Sonntag 
Abend mit den jungen Mädchen feiner Fort- 
bildungscurſe den hundertſten Geburtstag 
Kaiſer Wilhelms I. gefeiert. Die Feſtlichkeit fand 
in dem Saale ſtatt, der zu den ſonntäglichen Zu- 
ſammenkünften immer benutzt wird und wurde 
durch Geſang eines Chorals eingeleitet. der 
ſtehend geſungen wurde; demſelben folgten don 
dem Chor der jungen Mädchen vorgetragene 
patriotiſche Lieder. Frau Dr. Quit hielt einen 
Feftvortrag, in dem fie das Lebensbild des hoch- 
ſeligen Kaiſers entrollte und mit warmen Worien 
feine hohen Derdienfte als Feld und Dater feines 
Volkes rühmte. Auch des Wechſels der Zeiten 
wurde gedacht und ſchließlich vollendeten Anch- 
doten und kleine, aber liebenswürdige Züge aus 
dem Leben des erſten Kaiſers im neugeeinten 
Reiche das Charakterbild des unvergeßlichen 
Monarchen. Nach beendetem Dortrage, de 
reicher Beifall geſpendet wurde, declamirten 
mehrere junge Mädchen, welche die Bildungs- 
abende beſuchen, berſchiedene Gedichte, die auf 
das Leben und die Thaten des hochverehrten 
Monarchen Bezug hatten. Es war für die ver- 
ſammelte Jugend eine ſchöne, erhebende Zeier, 


vinter la a 4 3 
Im großen Saale des Schuhmacher Gewerk- 
hauſes feierte geſtern der Ortsverband der deut⸗ 


ſchen Gewerkvereine (H.-D.) den Centenartag 


durch ein feſtliches Beiſammenſein, zu we em ſich 
die Mitglieder mit ihren Angehörigen er zahl- 
reich eingefunden hatten. Herr Lungfiel gielt die 
Zeftrede und feierte Kaiſer Wilhelm I. als einen 
Fürſten des Friedens, in deſſen Friedensregiment 
die deutſchen Gewerkvereine ſich ſtark entwickeln 
konnten. Mit dem Wunſche, daß unter unſerem 
Kaiſer alle jene Neformwerke für den Arbeiter 
voll durchgeführt würden, welche unter Kaiſer 
Wilhelm I. angebahnt feien, ſchloß Redner mit 
einem Hoch auf Kaiſer Wilfelm II. Dann ging 
man zu dem geſelligen Theil über, 

Sehr lebhaft war die geſtern im Schützenhauſe 
von der kgl. Gewehrfabrik veranſtaltete Feſtlich⸗ 
keit, der außer dem Beamten- und Arbeiter- 
perfonal auch die geſammten Offiziere der Fabrik 
beiwohnten. die Bühne war durch die drei 
Kaiſer düſten geſchmückt und ihr gegenüber ragte 
die der Fabrik gehörige Koloſſalbüſte Kaiſer 
Wilhelms II. unter Lorbeer- und Palmenbäumen 
hervor. Nach Concertmuſin und Geſangsvorträgen 
der unter der Leitung des Herrn Behrendt ftehen- 
den Liedertafel hielt der neue director, Herr 
Hauptmann Preſtel, die Feftrede, die mit dem 
Kaiſerhoch ſcloß. . 

Im „Freundſchaftlichen Garten“ feierte geſtern 
die Tiſchlerabtheilung der Schichau'ſchen Werft 
den Tag durch Theateraufführung, Geſänge und 
fonftige Vorträge. 

Der Danziger Kriegerverein hatte geſtern im 
Gt. Joſefshauſe eine Centenarfeier veranſtaltet, 
der außer vielen activen Offizieren auch die Herren 


Oberſtlieutenant Haake beimohnten, Herr Premier- 
lieutenant Rudenik ſprach nach Concertmuſik und 
Quartettgeſängen einen Zeſtprolog, worauf als 
lebendes Bild die Germania dargeſtellt wurde. 
Herr Major Engel bielt die Zefirede, worauf 
weitere lebende Bilder folgten. 

Im Café Nötzel hatten ſich geſtern Abend die 
Mitglieder des Kriegervereins Boruſſia mit 
ihren damen zur Feier verfammelt. Zu den 
Ehrengäften gehörte auch Herr Oberpräfident 
v. Goßler, der bei feinem Erſcheinen durch Er · 
heben von den Plätzen degrüßt wurde. Herr 


Oberpräſident o. Goßler brachte in kurzer An- 
ſprache das Hoch auf Kaiſer Wilhelm IL. aus. 


Es wurde dann von einem Knaben ein Prolog 


geſprochen und ein lebendes Bild dargestellt. In 


. Denkmalsfeier in Berlin an- 
orſitzende ) die 
2 6 n hielt Herr Jungfer 
Zwei Telegramme nachſtehenden Inhalts wurden 
abgesandt: 
Sr. Majeftät dem Raifer-Borlim, 
Bei der heutigen Centenarfeier ſendet ſeinem theuren 
Haifer unterthänigſten Gruß in Liebe und Verehrung 
Der Danziger Krieger -Derein. 
Engel, Major a. D. 
Dem Jürſten Dismarck-Friedrichs ruh. 
Dem noch einzig lebenden Paladin unferes under 
geßlichen Kalſers Wilhelm I., Mitbegründer des 


General v. Reibni und Brjirks-Commandeur, Olftziere beimohnten, 


weder erſtandenen Deutfchen Reiches ſenbet ehrer blellgſlen 
Gruß in unbegrenzter Verehrung 
Der Danziger Krieger -Derela. 
Engel. Major a. D. 

Die Reihe der Jeſtcommerſe eröffnete am 
Sonnobend der bieſige Beamtenverein im 
Wilhelmtheater, deſſen weiter Raum kaum die 
Zahl der Erſchienenen zu faſſen vermochte. Mit 
den Klängen der Jubelouvertüre von Weber 
wurde der Feſtact eröffnet, dann trug der ſtatt⸗ 
ue Männerchor des Bereins unter Leitung des 
Herrn Brandſtäter den Chor „Friedrich Roth - 
bart“ von Podbertsky vor. Hierauf hielt Kerr 
Oberpoſtdirector Krieſche eine die Bedeutung der 
Feier erörternde Anſprache. Kaiſer Wilhelm habe 
den Traum der deutſchen Einigkeit verwirklicht 
und das dankbare deuiſche Volk habe ihm des- 
halb zahlreiche Denkmäler geſetzt, das ſchönſte 
aber hat er ſich ſelbſt geſetzt in dem Herzen feines 
Dolkes. Die gewaltige Erbſchaft, die er hinter ⸗ 
laſſen hat, hat fein Enkel angetreten ein kraft - 
voller Sproß des Kohenzollernhauſes In Bezug 
auf Gottesfurcht, inniges Familienleben und 
ſtrenge Pflichterfüllung eifert er dem Beiſpiel 
feines Großvaters nach, daß leine Thaten 
von Erfolg gekrönt fein mochten und 


fein Regiment dem Daterlande lum Segen 
gereihen möge, ift der Wunſch den wir 
alle hegen. der Redner ſchloß mil einem 


Hoch auf den Kaiſer Wi'helm, worauf don der 
Derſammlung die Nationalhymne geſungen wurde 
Mit dem Vortrag des Dankgebetes aus den all- 
niederländiſchen Volksliedern ſchloß der erſte Theüi 
der Feier. der zweite Theil wurde mit einem 
Prolog eingeleitet, den Herr Redacteur Pietzcker 
gedichtet hatte und ſelbſt vortrug. Dann hielt 
nach einem Vortrage der Sänger Herr Eonfiftorial- 
präſident Meyer die Feſirede. Ein Gedenäfeft 
ſonder Gleichen werde in dieſen Tagen gefeiert, 
jo weit die deutſche Zunge glinge, nur eine Partei 
mache eine lraurige Ausnahme und nehme an 
der Feier keinen Antheil. das foll uns 
jedoch nicht hindern in unierem Feiern, 
denn von Mund zu Mund wird derjenige 
Mann geprieſen werden, der das gewaltigite 
Denkmal, die Einheit des deutſchen Bolkes, ſich 
für alle Zeiten geſetzt hat. der Redner gab dann 
eine Schilderung des Lebenslaufes des verewigten 
Kaiſers, der Vortragende ſchüderte ferner die 
Eigenſchaften des großen Kaiſers, die ihm das 


Herz feines Dolkes gewonnen haben: feine 
Treue, feine Wahrhaftigkeit, ſein ſtrenges 
Pflihtgefühl, lein liebenswürdiges Prien. Er 
war ein aufrichtiger Mann, deſſen Ohr 
niemals Schmeichlern offen ſtand. Er war 
freundlich gegen Kinder und feine lang- 


jährigen diener haben weder einen Befehl noch 
ein böſes Wort von ihm gehört. Er war ein 
gläubiger und demütbiger Chriſt. Er war groß 
als Feldherr und Soldat, als Friedensfürft. als 
Vater des Vaterlandes, als Menſch und als 
Chriſt. Nach dem Schluß der Rede hob ſich der 
Borhang und zeigte auf der Bühne ein 
lebendes Bild, in welchem der Bülle des ver- 
ewigten Kaiſers von drei jungen damen 
Der Chor 
Lied von Kill an: 


Feier, Es wurde alsdann 
folgenden Inhalts an den Kaiſer abgelaſſen: 

„Die jur Centenarfeier in ihrem Clublonal „Hohen; 
zollern verſammelten Mitglieder und Gäſte des 
Velociped-Club „ Cito““ geſtatten ſich Ew. Maieftät, 
dem Zörderer des deutſchen Sports im Angedenken 
der unvergeßlichen Thaten Kaiſer Wilhelms des Großen 
die Gefühle tieſſter Ehrfurcht und Ergebenheit aus. 
juſprechen und das Gelübde unwandelbarer Treue zu 
erneuern. Delociped-Club „ Cito“. Ceo Bönig. erjter 
Vorſitzender.“ 

Mit ſeinem letzten Winterfeſte am Sonnabend 
hatte der kaufmänniſche Verein von 1870 eine 
Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißfeier verbunden. Die 
Kapelle des Grenadier-Regiments König Friedrich J. 
eröffnete den Abend mit trefflichen Darbietungen, 
dann hielt Herr Brenner die Feſtrede. Herr 
Kaufmann 3. Schmidt brachte einen Toafl auf 
Kaiſer Wilhelm II. aus. Geſänge der neuen 
Liedertafel und andere feſtliche Darbietungen 
ſchloſſen ſich an. Zu erwähnen ift noch, daß dei 
der Feier Herrn Mufikdirigenten Theil aus Anlaß 
feines kürzlich begangenen 25 jährigen Dienft- 
jubiläums ein prächtiger Lorbeerkranz mit 
Widmung überreicht wurde, 

Im Gambrinus feierte am Sonnabend der 
Verein „ehemaliger Fünfer“. Eröffnet wurde 
die Feier, der auch mehrere höhere Regiments 
durch einen von Herrn 
Ecftaedt geſprochenen Prolog. Der Borfitiende, 
Herr Stegmann, brachte den Kaiſertoaſt aus und 
nach Aufführung des Feſtſpiels „Veteranen-Treue“ 
oder „Dem Kaiſer Heil“ begann der Tanz. 

Der Verein ehemaliger Leibhuſaren hatte am 
Sonnadend im oberen Saale des Sqützenhauſes 
eine Zeftfeier veranſtaltet, bei der der Dorſitzende, 
Herr Hoffmann, das Hoch auf den Kaiſer und 
Kerr Major o. Schmidt ein ſolches auf den Jürſten 
Bismarck aus brachte. 

der Derein ehemaliger Pioniere feierte den 
Tag am Sonnabend durch einen Kerren-Abend 
im „Zreundſchaftlichen Garten“, wobei der Dor ⸗ 
ſitzende, Herr Pfundt, den Toaſt auf den Kaiſer 
ausbrachte. der Feier wohnten auch Delegirte 
einiger anderer Bereine bei. 


Heute, am eigentlichen Geburtstage des gefeierten 
Heldenkaiſers, war der geſtrige Feſiſchmuck noch 
vielfach ergänzt worden und das ſchönſte ſonnige 
Hohenzollernwetter lien ihn wleder zu voller 
maleriſcher Wirkung nommen. Alle Bureaug der 
Behörden, zahlreiche Privatgeſchäfte, die Staats- 
betriebe eic, waren geſchloſſen. die Börſe fiel 
ebenfalls aus und Tauſende von Nenſchen bewegten 
ſich wleder auf den Straßen. Mittags wurde das 
gar Jeſtgeläute mit allen Glocken wiederholt. 

sämmtlichen Schulen fanden Pormiitags Feit- 
und Gedächtnizacte ſtatt. Die Mannſchaften der 
Radulches 


Feuerwehr traten aul dem Stadthofe l 


den Herrn Branddirector in Burgee Anſproche 
des hoben Jeſttages der deut 
. Die Mittagszeit des heutigen Tages brachte die 
militäriſche Kauptſeler die Kaiſerparade unſerer 
Garniſon, welche auf dem großen Exercirplatze 
abgehalten wurde Die Sonne ſtraylte hell her⸗ 
nieder auf das glänzende militäriſche Shaufplel und 
milderte mit ihren warmen Strahlen di: Wirkung 
der kühlen Briſe welche über das welle Feld 
hinwegſtrich. Auf dem Paradefeid hatt: ſich eine 
große Menſchenmenge angeſammel! und ein 
mächtiger Wagenparz war angefahren, in 
dem neben der eleganten Equipage das einfachſte 
Londfuhrmerk zu ſehen war Die Truppen hatten 
mit der Front nach Ddanſig zu Aufftellung ge» 
nommen. Arr rechten Flügel ſtand das Grena- 
dier-Regiment König Friedrich 1. dann folgten 
das 128 Inianterie-Regiment. die Zußartillerie, 
das Marirebetahement das Leibhuſaren - Regi- 

ent, die Jrivartillerie und am linken Flügel 
hatte das I cain-Kataillon Aufftelluna genommen. 
Pünktlich am 11 Uyr erſchien der Herr comman- 
dirende General o Lentze dem eine glänzende 
Suite von Offinieren aller Waffengattungen und 
Grade folgte, von Strieß kommend. auf dem 
Exercirplatz und ritt zunächſt die lange Front der 
Paradeaufſtellung ab. dann nahm er in der 
Mitte mit der Front nach Oliva ju Aufftellung 
und es begann der Vorbeimarſch, den die 
Infanterie in Compagnie-Colonnen ausführte vom 
rechten Flügel aus in der oben angeführten 
Reihenfolge Als um 12 Uhr der Parademarſch be- 
endet war, ſuhr die Salutbatterie auf und gab 
101 Kanonenſchüſſe ab, während die Mufikcorps 
erſt die Nationalhymne, dann das Preußenlied 
und zuletzt den Hohenfriedberger Marſch in- 
tonirten Um 12½ Uhr wurde der Rückmarſch 
in die Kaſernen angetreten. Um 1½ Uhr jog die 
Fahnen-Compagnie mit der Regimentsmuſik des 


Fahnen und Standarten wieder durch die Stadt 
nach dem Gouvernementshauſe. 

Die Fabrik der Ofdeuiſchen Induſtriewerke 
der Firma Marx u. Co. zu Schelmühl hatte zur 
Feier des heutigen Tages für ihre Beamten und 
Arb iter im Cafe Selonke heute Mittag einen 
„Frühſchoppen“ veranftaltet, an dem ca. 130 Per- 
ſonen Tpeil nahmen. Herr Marx brachte in 
kurzer Rede auf Kaiſer Wilhelm II., als den 
Förderer der Induſtrie und der emſigen Arbeit, 
ein begeiſtert aufgenommenes Koch aus Nach 
gemeinſamen Rundgeſängen und Golovorträgen 
toatete der erſte Meiſter der Fabrik Herr Zahn 
auf den Inhaber derſelben Herrn Marg und 
deſſen Gattin, worauf noch andere Toaſte folgten. 


Ueber die geſtrige Feier in anderen Orten 
unierer Provinz find uns bereits zahlreiche Be- 
richte jugegangen. Da die unter großer Beiheili- 
gung aller Schichten der Bevölkerung begangene 
Feier faſt überall eine fiewlich gleichartige war, 
beſchränken wir uns darauf einige Berichte aus 
der näheren Umgebung und aus größeren Orten 
wiederzugeben: 

W. Neufahrwaſſer, 22. März. Für unferen 
Ort kann der gefirige Tag als Haupffeiertag für 
die Hundertjahrfeier gelten. Unter Dorantritt 
des Trommlercorps des hieſigen Jüſilierbataillons 
nahm der Fackelzug feinen Weg durch die Haupt- 
ſtraßen des Ortes. An der Spitze ritten drei 
Kerolde. dann folgte ein Feſtwagen, als Boot 
decorirt, in welchem unter reichem Blumenſchmuch 


von Bürgern darge 

hatten Die Illuminatlon war nur noch eine 
vereinzelte, doch verſpricht fie heute Abend eine 
allgemeine ju werden. Ein hier zwar von ähn- 
lichen Beranlafjungen her bekanntes, aber immer- 
hin farbenreiches Bild bot der Hafen mit den 
reich beflaggten Schiffen. Auch viele Häuſer des 
Ortes hatten Jlaggenſchwuck angelegt. Auffällig 
ſchön waren die Fahnendecorationen am Cootjen- 
amte. die Theilnahme am Feſtcommers war 
ebenfalls eine recht reichliche. An Stelle des 
erkrankten Revijionsinfpectors Herrn Neumann 
brachte Kerr de Jonge den Kaiſertoaſt aus. Nach 
der vom Herrn Pfarrer Aubert gehaltenen Feſt- 
rede nahm der Commers beim Gefange von 
Baterlands- und Trinkliedern den fröhlichſten 
Berlauf bis zur frühen Morgenftunde, 


—e. Zoppot. 21. März. Unter allgemeiner Betheitl- 
gung wurde hier die Kaiſer Wilhelm-Feier eröffnet. 
Vormittags fand in der evangelijhen Kirche zunächſt 
ein Kindergottesdienſt und darauf der Feftgoitesdienft 
von Herrn Pfarrer Conrad, in der Ratholiſchen Kapelle 
dagegen ein von * Pfarrer Koyn-Oliva gehaltenes 
Hochamt ſtatt. ie zahlreiheu Schaufenſter zeigten 
bereits die in ſchönen Gruppen aufgeſtellten Kaiſer⸗ 
büften in finniger Weiſe geſchmücht. Um 4 Uhr 
ftellten ſich der Krieger-, Feuerwehr. Turn- 
Rath. Geſellen-, Gewerbe-, und kath. Dolksverein 
am Markiplatze zum Umzuge auf. An der Friedens- 
eiche, wo eine geſchmückte Büſte Kaiſer Wllbelms I. 
aufgeſtellt war nahm Herr Generallieutenant Wugnanki 
die Parade ab. Unter der Mufik der Kurkapelle und 
der Pfeiffer-Trommler-Abthellung der Gemeindeſchule 
ging der Zug, an ber Spitze die Fleiſcherinnung zu 
Pferde, mit den Vereinsfahnen durch die See-, hi. 
heim-, Scheffler, Pommerſche., Danziger, Frantius-, 
Schul- Eifienhardt- und Südſtraße nach dem Aur- 
garten. Bon der Loggia aus hielt Herr General- 
lieutenant Wygnanki, umgeben von den dieſigen 
Offizieren, eine Anſprache. Der ganze Ort prangte in 
reichem Flaggenſchmuck. 

& Reuftadt. 21. März. Die Stadt hat ein ſeſtliches 
Kleid angelegt; faſt von jedem Haufe wehen en 
herab, Rath haus und Kaiſerdenkmal find mit Guir- 
landen reich geſchmückt. Nach jtattaehabter Kirchenfeier 
erfolgte der Kufmarſch fümmiliyer Schulen, Vereine, 
Gewerke. Feuerwehr ic. dem ſich die königlichen und 
ſtädtiſchen Behörden, Militärs ꝛc. unter großer Be- 
theiligung des Publikums anſchloſſen. Der Feſizug be- 
wegte ſich vom Gymnaſial-Turnplatz nach dem Aaifer- 
denkmal auf dem Marktplatz, an welchem ein pracht⸗ 
voller Kranz niedergelegt wurde. Während die Fahnen 
ſich vor dem Denkmal neigten wurde vom Rathhaus- 
thurm ein Choral geblafen. 

W. Elbing, 21. März, Anläßlich der Kaiſer Wil- 
helm-Jeier legte der Krieger-Derein heute am Krieger - 
denkmale nach einer Anſprache des Vorſitzenden Perrn 
Overlehrers Rudorf einen prachtvollen Kranz nieder mit 
der Inſchrift: „Ihr habt das Herfblut freudig hinge- 
geben für deutſchen Ruhm und deutſche Herrlichkeit, 
drum wird in unſ'ren Herzen ewig leben, die treue 
Liebe und die Dankbarkeit.“ — Mittags concertirte 
auf dem Friedrich Wilhelmsplatze die Pelz ſche Kapelle. 
Abends fand ein Fackelzug ftatt, zu welchem verſchiedene 
Vereine und Gewerke circa Fackelträger geſtelll 
hatten. 

y Thorn, 21. me Die Stadt prangt heute in 
ſchönſtem Flaggen und Feſtſchmuck, an dem auch die 
polniſche Bevölkerung fi rege betheiligte. Eingeleitet 
wurden die Feſtlichkeiten heute früh durch Choral- 
blafen vom Nat hausthurme. Für die Garniſon wur- 
den i Feldgottesdienſte abgehalten, der eine auf 
dem Hofe der Nithelmskaſerne, der andere im Wäld- 
du beim Artillerie-Cchießplatze. Der Glanzpunkt der 


vormittags ſum Appen am. Slerbel wurde duk 
chen Nation gedacht. 


Grenadier-Reaiments König Friedrich I. mit den 


elm I. Moltke und zwei Matroſen. 
Or eſtellt Platz genommen 


175er werden in Braubdenz, die 176er in Thorn 
ihren dauernden Standort erhalten, das 2. Ba- 
taillon des 175. Regiments wird vorläufig in 
Oſterode, das 1. Bataillon in Danzig garni- 
ſoniren. — Beim 1. Armeecorps werden neu 
errichtet das 146. und 147. Regiment, ſie bilden 
die 73. Infanteriebrigade in Königsberg, das 
146. Regiment wird ſeinen dauernden Aufenthalt 
in Königsberg, das 147. in Inſterburg erhalten; 
vorläufig wird das 2. Bataillon des 147. In- 
fanterie-Regiments in Gumbinnen Garniſon er- 
halten. — Beim 1. Armeecorps finden gleichzeitig 
folgende Derlegungen ſtatt: das 1. Bataillon des 
41. Infanterie-Regiments von Inſterburg nach 
Tilſit, der Stab der 3. Infanterie-Brigade von 
Allenſtein nach Euch (vorl. Allenſtein), das 
Grenadier-Regiment Nr. 4 von Allenftein nach 
Raftenburg (vorl. Allenftein), das Füfilier- Bataillon 
des 3. Infanterie-Regimenis bleibt endgiltig in 
Braunsberg. 


eutigen Feier war der Feſtzug durch die Stadt, ver- 
— mit dem Pflanzen einer Kaiſe v eiche auf dem 
Neuen Markte. Die Pfefferkuchenfabri von H. Thomas 
— im Feſtzuge ein aus Pfefferkuchen hergeſtelltes 
eiterſtandbild Kaiſer Wilhelms I. mit fi. Der Garten- 
bau-Derein erſchien mit einem mächtigen Wagen, auf 
welchem zwiſchen Gartengewächſen Blumenmädchen und 
Gärtner Platz genommen hatten. Bor der zum Ein- 
flanzen der Kaiſereiche hergerichteten Stelle war eine 
Rednerbühne errichtet, von der aus Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli in kurzer Zeftrede die Tugenden Kaiſer 
Wilhelms J. beleuchtete. 8 
m —— 

* [Feſtcommers.] Auf vielfache Anfragen hin 
werden wir mitzutheilen erſucht, daß bei dem 
Commers am 23. März eine Betheiligung von 
Damen nicht ſtattfindet. 


*I Kaiſergeſchenk.] Der Kaiſer hat der hie- 
figen kaiſerl. Werft für ihr neues Dffisier-Cafino 
feine Büſte in ſeyr ſchöner Ausführung zum Ge- 
ſchenk gemacht. 


* [Bon der Weichſel.] Bei Varſchau ſteigt die 
Weichſel wieder. Während der Waſſerſtand am 
Sonnabend bis 1,70 Meter gefallen war, iſt er 
geſtern auf 2,03, heute auf 2,06 Meter geſtiegen. 


* [Berfonalien beim Militär.] Nach den heute 
verkündigten Perſonalveränderüngen bei der 
hieſigen Garniſon iſt Oberftli utenant Spohr vom 
Grenadier-Regiment Nr. 5 als Regiments - Com- 
mandeur in das pommerſche Infanterie-Regiment 
Nr. 42, Major Freiherr v. Schimmelmann als 
Bataillons-Commandeur in das Regiment Nr. 176 
ver ſetzt. Major Schmidt vom 1. Leibhufaren- 
Regiment zum Oberſtlieutenant ernannt; Major 
v. Stud, Hauptleute Albrecht und Riem vom 
128. zum 176. Regiment verſetzt. 


* [Danziger Privat-Actien-Bank.] In der 
am Sonnabend Nachmittag ſtattgefundenen Ge- 
neralverſammlung wurde dem Antrage der 
Direction und des Derwaltungsrathes gemäß die 
Dividende für das Jahr 1896 auf 71/ Procent 
feſtgeſetzt. Dieſelbe iſt vom 1. April cr. ab zahl- 
bar. Der nach Ablauf der Wahlzeit aus dem 
Derwaltungsrath ausgeſchiedene Herr Commerzien- 
rath F. B. Stoddart wurde wiedergewählt. Die 
Wahl eines weiteren Mitgliedes fiel auf Herrn 
Kaufmann Münfterberg-Danjig. 


* [Die neuen Regimenter. ] Die vierten (Halb) 
Bataillone der Infanterie-Regimenter kommen 
bekanntlich an dieſem 1. April in Fortfall. Aus 
je zweien dieſer Bataillone mit Ausnahme des 
aufzulöſenden vierten Bataillons des 1. Garde- 
Regiments zu Fuß werden Vollbataillone gebildet, 
je zwei dieſer DBollbataillone werden zu einem 
Infanterie-Regiment und je zwei dieſer Re- 
ginenter mit Ausnahme des 5. groß herzoglich 


[Irrtum.] Wie uns Herr Oberbürgermeiſter 
Delbrück mittheilt, iſt die uns von einem Bericht- 
erſtatter übermittelte Nachricht, daß er ſich zu Be- 
fihtigungen betreffs eines Canaliſationsprojectes nach 
Neufahrwaſſer begeben habe, unbegründet 


* [Wegen Amtsunterfhlagungen] wurde Sonn- 
abend der Bürgermeiſter Glohr aus Rogowo, Provinz. 
Pofen, auf Antrag der Stzatsanwaltſchaft zu Gneſen 
durch die Berliner Criminalpolizei verhaftet. Er hielt 
ſich in Berlin zu Beſuch auf. 


[Todesfall.] Der hier fehr bekannte und beliebte 
Director der altrenommirten Leipfiger Quarteſt- und 
Coupletſänger, Herr Herrmann Hanke, deſſen Geiſtes⸗ 
erkrankung ſchon von uns mitgetheilt wurde, iſt nach 
kurzem Krankenlager an Sonnabend geſtorben. 


[Feuer.] Geſtern Vormittag war auf dem Grund- 
ſtück der Oſtdeutſchen Induſtrie-Werke der Firma 
Marx u. Co. in Schellmühl ein kleiner Brand ent- 
ſtanden. Unſere Feuerwehr entſandte eine Dampfſpritze, 
die chemiſche Fabrik eilte mit einem Druchwerk 
Hilfe, ſo daß das Feuer bald beſeitigt war. In der in 
einer Abtheilung eines Schuppens befindlichen Meiſter⸗ 
ſtube iſt das Innere ausgebrannt und der Dachſtuhl 
angebrannt. Der Brand hat keinerlei Betriebsſtörung 
zur Folge, 


9 [Schöffengericht] der Schankwirth - Vertreter 
Paul Kiwatſchinski hierſelbſt war angeklagt, durch 
mehrere ſelbſtändige Handlungen in den Monaten 
Juli, Auguſt und September 1896 zum Zwecke der 
Täuſchung im Handel und Verkehr Nahrungs- und 
Genußmittel verfälſcht und wiſſentlich Genußmittel, 
welche verfälſcht waren, unter Verſchweigung dieſes 
Umſtandes verkauft zu haben, indem er in der von 
ihm verwalteten Schankwirthſchaft a) in zahlreichen 
Fällen die Branntweinreſte, welche in den von den 
Gäſten benutzten Gläſern ftehen geblieben waren, zum 
Zweche des Weiterverkaufes zuſammengoß und auch an 
andere Gäſte zum Genuß verkaufte, b) zu 3 Liter 
Kornbranntwein Waſſer, und zwar etwa 1 Liter, goß⸗ 


kommen. Der Gemeindedlener Caskowski iſt an 
der Trichinoſis geſtorben. 

Königsberg, 21. März. Ein Meuchelmord iſt 
am Freitag ſpät Abends ganz in der Nähe unſerer 
Stadt verübt worden. Eine Meldung be⸗ 
ſagt, daß auf den in ſeinem Wohnzimmer 
weilenden 45jährigen Gutsbeſitzer Auguſt Rofen- 
gart auf Zögershof (nahe der Stadt vor dem 
Tragheimer Thore gelegen) ein Schuß von außen 
durch das Fenſter abgegeben ſei. derſelbe hat 
ihn in den Kopf getroffen und ſofort getödtet. 
Nach dem Abendeſſen, das er in Gemeinſchaft mit 
ſeiner Frau und Tochter eingenommen, wollte 
Herr R. eine Zeitung leſen; Frau und Tochter 
verließen das Zimmer, hatten aber kaum die 
Thüre geſchloſſen, als fie einen Schuß fallen hörten 
und in das Zimmer zurückſtürzten. Sie fanden 
Herrn Noſengart in feinem Blute liegen. der 
Thäter iſt ungeſehen entkommen. Es ſcheint ſich 
hierbei um einen Nacheact zu handeln und der 
Nord bereits ſeit längerer Zeit geplant zu fein, 
da erſt vor kurzem die beiden ſehr wachſamen 
Hofhunde von Unbekannten beſeitigt worden 
waren. Nach der „AN. 9. 3.“ war Herr R. ein 
heftiger, leidenſchaftlicher Mann, der manchen 
Feind hatte. Es ſollen ihm in letzter Zeit wieder⸗ 
holt Drohbriefe zugegangen fein. 

O Liſſa, 21. März. In die ſiebzehnjährige Tochter 
des Schaukelbeſihers Poſer waren der achtzehnſährige 
Tiſchlerlehrling Emil Theloke und deſſen Freund, der 
Deſtillateurlehrling Alfred Greulich, verliebt. Da keiner 
von Beiden zurücktreten wollte, beſchloſſen ſie, durch 
das Loos eine Entſcheidung herbeizuführen. In 
Gegenwart des Mädchens zog Theloke das mit „Nein“ 
bezeichnete Coos, worauf er ſich in Begleitung des 
Bruders der Poſer entfernte. Auf dem Neuen Ringe 
verabſchiedete er ſich von ihm und bat ihn, die Bertha 
zu grüßen und ihr ein herzliches Cebewohl zu ſagen. 
Dann ging er nach Haufe, ſchrieb einen Brief an feine 
Mutter und ließ ſich Abends gegen 11 Uhr von einem 
Eiſenbahnzuge überfahren. Er wurde bis zur Un- 
kenntlichkeit verſtümmelt. 


Ver miſchtes. 


Ieitungsausſchnitte für den Kaiſer.] Zu 
den einflußreichſten Perjonen im deutfhen Reiche 
gehört ſeit Jahren derjenige Beamte, der die 
Jeitungsausſchnitte für den Kaiſer zuſammen- 
zuſtellen hat. Es war ſchon bekannt, daß mit- 
unter Artikel nur geſchrieben und veröffentlicht 


wurden, damit ſie als „Preßſtimmen“ an den 
Kaiſer gelangen. Ein beglaubigter Fall dieſer 
Art liegt jetzt in den Erinnerungen des 


Diceadmirals Batſch an den früheren Admi- 
ralitätschef v. Stoſch vor. Stoſch war 
für feine Perfon kirclich und religtös, aber 
er war kein Muder und Eiferer, ſondern hatte 
die lebhaftefte Empfindung für die im Proteitan- 
tismus begründete kirchliche Freiheit des Einzelnen, 


Er trat deshalb im Jahre 1894 dem Entwurf 


habe ich gedacht, daß, wenn die Hamburger Zeitung 
den anliegenden Artikel brächte, man annehmen barf, | 
derſelbe kommt unter die Zeitungsausſchnitte, die dem 
Kaiſer regelmäßig vorgelegt werden.. 
Der Artikel erſchien im „Famb. Corr.“; ob er 
unter die Zeitungsausſchnitte gekommen iſt, die 
der Kaiſer erhielt, wiſſen wir nicht; den erhofften 
Erfolg hat er nicht gehabt. Denn die Novelle zur 
Sy nodalordnung fand die Unterſchrift des Kaiſers 
und ift im Jahrgang 1894 der Gefetzſammlung 
unter dem 28. Mai erſchienen. 


* [„Kwaje vrouw.“] Noch ein zweiter freund 
licher Leſer unſeres Blattes äußert ſich zu dieſer 
viel umſtrittenen Redewendung des Präſidenten 
der ſüdafrikaniſchen Republik und kommt dabei 
zu dem entgegengeſetzten Schluß wie der erſte 
Leſer. Er ſchreibt: In dem Plattdeutfch des 
kleinen und großen Marienburger Werders iſt 
der Ausdruck „kwaje vrouw“ allgemein üblich. 
Dan hat denſelben auch in's KHochdeutſche über- 
tragen und da iſt aus „kwaje“ „kwarig“ ge- 
worden. Es bedeutet ſo viel als ſchlecht gelaunt. 
mürriſch und in Folge deſſen ſtreitfüchtig. Auch 
läßt ſich unſchwer die Derwandtſchaft dieſes 
Wortes mit dem franzöſiſchen „querelle“ her- 
leiten. Man hört ſehr oft die Redensart von 
Kindermädchen: „Die Kinder quaren egal oder 
ſind querrig.“ 


— — ———————L—— m mmmä— 
Standesamt vom 22. März. 


Geburten: Maurergeſelle Karl Nattenau. S. — 

Arbeiter Peter Czaſter, S. — Tiſchlergeſelle Julius j 
Foth, T. — Schmiedegeſelle Heinrich Diohl, T. — 8 
Kaufmann und Chemiker Dr. phil. Georg Petihom, 
S. — Arbeiter Guſtav Treuke, S. — Zelegraphen- 
Aſſiſtent Franz Neubauer, T. — Heizer Franz Schmidtke. 
S. — Eifenbahn-Gtations-Ajfiftent Hugo Hermes, S. 
= 1 Joſef Dirks, T. — Fleiſchergeſelle Jakob 

laſſen, S. 


Aufgebote: Braumeifter Chriſtian Johannes Frohnert 
zu Dresden und Betty Frohnert hier. — Militär- 
anwärter Franz Kupka hier und Olga Marie Gutzeit 
in Alt. Chriſtburg. — Sergeant und Trompeter im 
1. Ceib-Huſaren-Regiment Nr. 1 Julius Triebel zu 
Hoch-Strieß und Augufte Sablowshki hier. — Büchſen⸗ 
macher-Anwärter Karl Fangerau und Hedwig Behrendt, 
beide hier. — Schmiedegeſ. Richard Harms und Martha 
Rohde, beide hier. — Portier Otto Kolberg und Math. 
Reh, beide hier. — Bäckergeſ. Oskar Ratten und 
Hedwig Bluhm, beide hier. 

Todesfälle: Frau Jeaneſte Arufe, geb. Schliewen, 
30 J. — Tiſchlermeiſter Nicolaus Awiszus, 70 J. — 
S. d. Arbeiters Johann Gorgius, 5 T. — Wittwe Kana 5 
Dorothea Störmer, geb. Borchert. 87 J. — Hoſpitalitin 5 
Wittwe Kedwig Rofalie Portugal, geb. Laßberg, 73 J. 1 
— T. d. Schmiedegeſellen Hermann Mehring, IM — 

S. d. Arbeiters Wilhelm Zöllner, 8 W. — Wittwe 
Wilhelmine Zerulla, geb. Jachmann, 63 J. — T. d. 
Arbeiters Max Reichert, 4 N. — Frau Thereſe Ahrend. 
geb. Bonowitz, faſt 64 J. — Frau Johanna Eliſabeth 


heſſiſchen Infanterie-Regiments Nr. 168 zu einer 
Infanterie-Brigade vereinigt. Zu dieſen Zwecken 
und errichtet 16 Infanterie-Stäbe, 33 Infanterie- 
Regimentsſtäbe und 66 Infanterie - Bataillone 
(Bollbataillone), Der Etat an Offizieren erhöht ſich 
um 16 Brigade-Commandeure, 33 Regiments- 
Commandeure, 244 Secondelieutenants, 33 Ober- 
ftabsärzte, dagegen fallen 67 Bataillons-Com- 
mandeure, 2 Hauptleute 1. Klaſſe, 2 Premier- 
lieutenants und 60 Aſſiſtenzärzte fort. Es werden 
danach an dieſem 1. April errichtet: Beim 
17. Armeecorps das 175. und 176. Regiment, fie 
bilden die 87. Infanterie-Brigade in Thorn, die I 


Gabrohn, geb. Jantz, 62 J. — Königl. Hegemeiſter a. D. 
Ferdinand Johann Lippke, 78 J. — Unehel.: 2 S., 1 L. 


FFF —VTT—V—TVTFT HI STEIT PETERS 
Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 


H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 


der Synodalordnung entgegen und bekämpfte 
ihn auch noch, als Abgeordnetenhaus und Herren- 
haus ihm zugeſtimmt hatten. Er ſchrieb einen 
Artikel, den er durch den Director der Seewarte 
an den „Hamb. Correſp.“ bringen ließ. Das 
Blatt hat auch den Aufſatz am 7. Mai 1894 ver- 
öffentlicht, ſelbſtverſtändlich ohne den Einjender 
zu verrathen. In ſeinem Schreiben an den 
Mittelsmann ſagte Herr v. Stoſch: 
„ , Die Genehmigung des Kaiſers ſteht noch 
N Ich habe nun alle Kräſte, die mir bereit waren, 
annt, um an allerhöchſter Stelle gehört . 
ſehr ſchwer- dort Einfluß zu ge 


o) in eine Flaſche zu dem darin befindlichen Rum 
Waſſer hinzugoß. Der Angeklagte beftritt die Anklage 
in allen Punkten, es wurde ihm durch die Zeugen⸗ 
ausſagen nur nachgewieſen, daß er faſt täglich die in 
den Branntweingläſern von ſeinen Gäften übrig ge- 
laſſenen Branntweinreſte in eine Flaſche mit Korn- 
branntwein gegoſſen und davon verkauft hatte. Der 
Gerichtshof erkannte auf 100 Mh. Geldſtrafe oder 
20 Tage Gefängniß und Bekanntmachung des Urtheils. 


Aus den Provinzen. 
Thorn, 20. Mä 
* Vat 0 März. An der 2 


richinoſt 
ein zweiter Todesfall o 


AT323gn der Strafſache Concursverfahren. . e 
* 1227 die 2 Rai Dume, e Be 10 r a" Meber bas game bes e Eslonlaliaaren- D anzi g er Stadt Theater 

2 runssmittelpergehens hat das Königl. ngeri anzi n a ehner a x. uptſtraße Nr. 76 a, wir bet 

a am 3. Februar 1397 für Recht erhannt: beute am 8. März 1897, Mittags 12% Ubr⸗ das Concursverfahren 5 


Direction: Heinrich Rosé. 


Dienstag, den 23. März 1897. 


4, Serie grün. 123. Abonnements-Vorſtellung. P. P. C. 
Dubend- und Gerienbillets haben Giltigkeit. 
Zum letzten Male in dieſer Gaifon. ag 


Das Heimchen am Herd. 


Oper in 3 Abtheilungen (frei nach Dickens gleichnamiger Er- 


g Die Angeklagte iſt des Zyebrungamittel-Dergedens ſchuldig eröffnet. 

und wird zu greihig — 30 — Mark im Unpermögensfallef der Kaufmann Paul Muscate von hier, Faulgraben Nr. 10,1, 

10 ſechs — 6 — Tagen Gefängniß und zu den Koſten des [wird zum Concursverwalfer ernannt. 
erfahrens verurtheilt, 3 g (6 Concursforderungen find bis zum 10. April 1897 bei dem 

Auch wird die Veröffentlichung des Urtheils angeordnet.] Gerichte anzumelden. 5 

5 GER on Rechts wegen. 8 \ Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
Die Nichtigkeit der Abichrift der Urtheilsformel wird beglaubigt nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die 
und die Vollſtreckdarkeit des Urtheils bescheinigt. Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls 
Danzig, den 13. Mär! 1897. über die in § 120 der Concurs-Ordnung bezeichneten Gegenſtände 


Barganowski, Gecretä — au 5 f 
a | in en 31. Märt 1897, Bormittags 10½ Uhr, 
ä bes Aa A und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 


r, 
gerichts XII. 


Bekanntmachung. den 28. April 1897, Bormittags 10½ Uhr, zählung) von A. M. Willner. Muſik von Carl Goldmarck. placirt 5 
: In unfer Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 525 vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtabt. Zimmer Nr. 42, Breuß: Drehergaſſe 10. 


ben e welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache im Das Haus Langgarten 10% mae Dambutter a The 
efi 


tz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird nahe der Brüche, in gutem Bau-Jübernimmt auf einige Stunden 10—2 Johannisgaffe Al, I. links, 
aufgegeben, nichts an den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zuſuftande, zu jedem Geſchäft ge. des Tages e au P 
leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sacheſeianet, iſt unter günſtigen Be. uU an die Erped. d. tg. erb. 

Ein zweiter 


und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache abgeſon dingungen zu verkaufen. (8177 Ein tüchtiger 


derte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursverwalter 
Buffetier 
Ma fi | f tur wird für ein hieſiges gröhe- 


eingetragenen, hierorts domicilirten Actiengeſellſchaft in Firma 

„zucker Raffinerie Danzigs“ folgender Vermerk gemacht worden: 

Der Ingenieur Wilhelm Knobloch in Braunſchweig iſt an 

Stelle des von ſeinen Verpflichtungen als Boritandsmitglied 

. Ingenieurs Sieber zum Vorſtandsmitgliede 
ernannt. 

Danzig, den 17. Mär; 1897. i 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


(6195 


(6191 


bis um 31. März 1897 Anzeige zu machen. 75 
Königliches amtsgericht Abtheil. 11 su Danis acht, oeſtügt auf gute Beugniffe 
eee a ae 0 zn 
2. £ übernehmen, Caution kann ge- A 
7 bat abzugeben die tell, werden. N Rn en 
Zwangsverſteigerung. 2 Ned ten bister Zeilung erbeten  Ofierten unter 501 en 
Im Wege der Iwangsvollſtrechung joll das im Grund buche Expedition der eee ee deen bie Ervebitten Dieler Ser 
von Schmerblock Blatt 44, auf den Namen des Landwirth Eugen 5 2 = Kin verheiratheter Mann tung erbeten. 
Siaafien. eingetragene, im Dorfe Schmerblock Nr. 33 belegene Danziger Zeitung. e u a . 
run u 8 = $ u EH. a 5 a irer, Laliellan, 
am 7. Mai 1897, Bormittags 10 Uhr, 1118 e ee etc. Zeus „Zi unfer e e Dre- 
i A I pe ep re Bel. Offerten unt. 2690 an dieſsen-Geſchäft ſuchen wir einen 
Nan e 15 Madt, 3 Nr, 5 Exped. dieſer Jellung erbeten. 


Lehrling. 


zu kaufen geſucht. Offerten Pr 5 
. tüller, Ein tüchtiger W . 
Oberhof bei Canafuhr. junger Mann, enzel & Mühle, 


EE ar Faaker + a 
3 2 - ranche vertraut, ſucht, geitü 
Eine tüchtige 


auf sehr, gute Zeugniſſe zum 
Danzig, den 19. Februar 1897. Caſſirer in, 


1. April Stellung. 
Gefl. Offerten unter 6058 an 

Königliches Amtsgericht XI. welche auch theilweiſe mit 

196 verkaufen muß, wird per 


die Expedition dieſ. Zeitung erb. 
ſofort oder 1. April geſucht. 


Perf. Schneid. empf. . i. u. a. d. 
Haufe Breitgaſſe 125, 1 Treppe. 

Dffert. mit Photograph., nein Coſon 5 

Jeugniß-Abſchriften u. Ge- 


Für mein Colonialwaaren- u. 
haltsanſprüchen unter 6165 Schankgeſchäſt ſuche ich zum Herren Chefs für offene Stellen 
an die Expedition dieſer 


April cr. ſeine gutemefohlenen ſtelleſuchen⸗ 
Zeitung erbeten. 


tk 
N ” den Mitglieder. Am 15. Mä 
einen Gehülien. "> 61000 f 


28” Dienitmäddhen WE 
für feine Häuſer ſucht täglich 
Frau Sattler, 

Berlin, Breiteſtraße 18. 
für 
Handlungs- 


Verein Sandes, 18. 


(Kaufmänniſcher Verein.) 
Hamburg, Kl. Bäckerſtraße 32. 
Der Derem empfiehlt den 


Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 
am 8. Mai 1897, Vormittags 11 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


eren Geſellſchafter Oswald Göndermann 
0 nhaber unter unveränderter Firma fort- 
eſetzt wird. Gleichzeitig iſt in unſer Firmenregiſter unter Nr. 2018 
ie Jirma „. M. Herrmann“ zu Danzig und als deren Inhaber 
der Kaufmann Oswald Söndermann ebenda eingetragen. 
Danzig, den 16. Mär; 1897, 


Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 
In unſerer Verwaltung ſoll die Stelle eines Bureau-Aſſiſtenten 


vom 1. April d. J. ab beſetzt werden. 
Das Gebalt der Stelle beträgt 1500 M, mit feſten Alters. 
— von 3 zu 3 Jabren dis zum Höchſtbetrage von 2400 U 

igend. £ 2 

„Bewerber, weiche die Qualifikation zum einjährig-freiwilligen 
Militärdienit beſitzen und bereits im Staats- oder Communaldienſt 
thätig geweſen find, werden aufgefordert, ihre Geſuche unter Bei- 
fügung von Zeugniſſen umgehend bei uns einzureichen, 

Danzig, den 17. März 1897. (6134 


Der Magiſtrat. 


Bei D. ü. 2 ſſe agli 
95 Autih. Anecht. Jung., Mädch. J. Paul Schlien, 
6249] Berl. u. Brov. Schlesw. I Damm. 16180) Rammbau 8. 


Allgemeine Lokal- u. Straßenbahn-Geſellſchaft. ) Schloſserlehrlinge, . a kr “or 
Betriebsvermaltung Danzig. Söhne anftändiger Eltern, finden einen Lehrling, 
Stellung bei (560 Sohn achtbarer Eltern, gegen 


Gtellentofigheit, 
ditäts-, Alters-, 


Wittmen- 


Delbrück. Trampe. 212 3 Packheu oder 5 l f 
2 monatliche Remuneration. und Waiſen Derforgungz 
Behanntmadung. Liebigs Vilder! "releneen nn Biene ttäne ei 
17. mMä f heutigen zZ 5 a ri r landmır a iche G id & Co. n rd 
bie a eee W et Ba ame baute: “ 525 hauft zu den böchſten Breifen [kauft jedes Quantum Maſchinen. Brunnenborgeſchäft. 2 — F. (6175 Ein ä ; Bereln und 


ade Heil. Geiſtgaſſe 3, I. Singer &Co., Act.-Ges.) me Gele e und 
in das diesfeitige Handelsregiſter unter Nr. 324 eingetragen. Nur während 2 Tage an- Große Wollwebergaſſe 15. 9 Pi 
Rofenberg Weltpr., den 17. März 1897. (6115 weſend. (6221 Ein G dftü ck ein 8 rel er 
Königliches Amtsgericht II. Wer hat eine = a re — = 
ebrauchte Feldbahn mit ca. 350 Morgen tbeils gutem, Igelucht. 
Bekanntmachung. 8 i s i u Adreſſen unter 6307 an die 45% 
a 7 Cebduben. f 3 ir a . dieſer Zeitung erb. 


Zufolge Derfügung vom 18. März 1897 ift an demfelben Tage] " 7 Kippwagen 
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